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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 191. 


Sonntag den 24. Mai 1896. 
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Pfingſten. 

Es war eine großartige Veränderung, welche am erſten 
Pfingſtfeſte mit den Jüngern Chriſti vorging. Sie, die früher 
ihren Meiſter oft nicht verſtanden, oft von ihm zurechtgewieſen 
wurden, — ſie redeten jetzt mit neuen Zungen und neuem 
Geiſte. Ste, die Chriſtum im entſcheidenden Augenblicke ver⸗ 
laſſen, — fie hingen jetzt feſt an ihm und folgten ihm nach; 
die ihn verleugnet hatten, bekannten ſich jetzt zu ihm. Aus 
dem ſchwankenden Rohr des Jüngerkreiſes war der Fels ge: 
worden, auf dem die chriſtliche Kirche gegründet wurde. Groß⸗ 
artig waren denn auch die Erfolge der neuen, geiſterfüllten 
Predigt. Es wurden bald Tauſende von der Wahrheit der 
Oſter⸗Thatſache und von der Nothwendigkeit des Glaubens 
und der Buße und von der Pflicht der Liebe überzeugt. Ein 
inniger Gemeinſchaftsgeiſt bildete fich ſchnell aus, Opferfreudig⸗ 
keit und Hingebung ſchmückten die kleine Schaar. 

Auch heute giebt 15 Männer, die in Volksverſammlungen 
und Parlamenten wirken und reden und ihre Bewegung mit 
der des werdenden Chriſtenthums vergleichen; und zahlreich 
find diejenigen, die auf ſie hören. Aber die Führer von heute 
ſuchen nicht die Seele zu erhalten; fie ſäen nicht Liebe, ſondern 
Haß; ſie leiten die Vertrauenden nicht in das Reich der 
Ideale, Sondern klammern fie feſt am Materiellen; fie lenken 
den Blick nicht nach oben, ſondern auf die Dinge dieſer 
Welt. Es find falſche Propheten, welche die Maſſen nicht 
zum ſozialen Frieden, ſondern zum Kriege aller gegen alle, 


fahr ai der beſtehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung 
en. 


„Ste fingen an zu predigen mit neuen Zungen, je nach⸗ 
27 der Geiſt ihnen gab, auszuſprechen“, ſo wird uns von der 
8 en Pfingſtgemeinde berichtet. Dieſes Pfingſtwunder iſt eine 
erheißung. Es fol ſich durch die Zeiten wiederholen, denn 
der Herr der Kirche iſt der Herr der Zeiten. Wohl iſt es hoch 
und köſtlich zu achten, daß die chriſtliche Kirche ſchon ſeit viel 
hundert Jahren immer neu gelernt hat, in allerlei Zeugen und 
Sprachen die frohe Botſchaft von dem Heile in Chriſto zu ver⸗ 
kündigen, daß die Völker im Sonnenbrande der Wüſte und am 
eifigen Geſtade des Nordens jedes in feiner Sprache die Bot⸗ 
ſchaft von der in Chriſto geoffenbarten Vaterliebe Gottes ver⸗ 
nehmen. Und wohl iſt es ein köstliches Zungenreden, wenn die 
Gottesmänner in alter und neuer Zeit in herrlichen Liedern 
und Tönen den Namen Chriſti verkünden, wenn die Kunſt das 
Bild der Gottesthaten jedem, auch dem Kinde, verſtändlich vor 
die Augen ſtellt, wenn ragende Gotteshäuſer mit ihren Thür⸗ 
men aus dem Lärm des Tages gen Himmel weiſen und der 
eherne Mund der Glocken von den chriſtlichen Feſttagen erzählt 
und der Klang der Orgel den Jubel der Gotteskinder, wie 
die Mahnung zur Umkehr von den Sündenwegen in die Herzen 
hineinruft. 


Wohl iſt das alles aus dem Pfingſtwunder entſproſſen; 
aber das überhebt uns nicht der Verpflichtung zu dem perſön⸗ 
lichen Bekenntniß des Chriſtenthums durch Wort und That. 
Aus jeder That der Liebe und Barmherzigkeit, aus jedem 
Händedruck und Blick des Mitleides, aus jedem Opfer, zu dem 
wir uns bereit finden laſſen, um auch an unſerem Theile der 
ſozialen Noth ſteuern zu helfen, klingt ſolches Bekenntniß heraus. 


Ein Wunderlind. 
Ein 1 


Nonne. 
Aut dem Ruinen: van d „( achbruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


„Ja, was fol man denn aber machen, Anton Jegoritſch, 
wenn es ſo kalt iſt? Die Mädels gehen mir ja vor Kälte zu 
Grunde!“ 

„Das geht aber doch nicht, mein Gott! Mitinka muß ſich 
doch auf den öffentlichen Abend vorbereiten!" . 

„Laß ihn nur ſich vorbereiten! Wit ſtören ihn ja nicht. 
Haſt Du was dagegen, Mitinka?“ 5 

„Nein, Mamachen!“ antwortete Mitinka kurz und lächelte 
den jüngeren Schweſtern zu, welche, über die Wärme froh, zu 
ſpielen anfingen und ſich in dem Geigenkaſten zu verſtecken 
ſuchten. Er felber fuhr mit feinen Uebungen fort. 

Um halb zehn Uhr brachte ihm Anton Jegoritſch ſelber 
einen Teller ausgeſchlagene Eter, nahm ihm die Geige ab und 
legte fie in den Kaſten. Miija aß haſtig. Anton Jegoriiſch 
fütterte ihn beinahe und zog zur ſelben Zeit ſeine alte, abge⸗ 
ſchabte Bureau⸗Uniform an. Er muße aufs Amt, in die Kanzlei, 
wo er einen höchſt beſcheidenen Schreiberpoſten einnahm. Dort 
wird er ſeine Hausarbeit abliefern, für welche er eine Extra⸗ 
Zulage erhofft. Davon kann dann auch das Schlafzimmer ges 
eizt werden und auch die Mädels etwas ordentliches zum Früh⸗ 
ück bekommen. Jetzt trinken ſie dünnen Thee mit Landbrod 
und ſehen mit gieriger Lüſternheit auf Mitinkas Eier. Mitja 
würde gern mit ihnen theilen, aber der Vater leidet es nicht. 

„Habt noch ein wenig Geduld, Kinderchen! Habt Geduld! 
Euer Vater bekommt jetzt Zulage; dann fällt auch für Euch 
etwas ab. Mitja muß ordentlich eſſen; er braucht ſeine Kräfte. 
Er wird ein großer Künfller werden; dann ernährt er uns und 

berühmt. Gelt, meine Kinderchen?“ 1 
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geſtteichelt und die Schulter geklopft hatte. 


Es klingt heraus aus dem ſtillen Frieden eines jeden Hauſes, 
in welchem chriſtliche Zucht und Gitte eine geſicherte Heim⸗ 
ſtätte gefunden haben, aus der Friedfertigkeit und Verträglich⸗ 
keit, die auch abweichende Anſchauungen zu vertragen vermag, 
aus der Einmüthigkeit im Geiſt, die man auch bei aller 
Mannigfaltigkeit der Erkenntniß zu pflegen und zu bewahren 
gelernt hat. 

In ſolcher Sprache, in neuen Zungen, in dieſem in 
der praktiſchen Bewährung des lebendigen Chriſtenthums kund⸗ 
werdenden Zeugniſſe des Pfingſtgeiſtes kann und ſoll ſich auch 
heute noch das Wunder des erſten Pfingſttages von neuem 
offenbaren. 


Die Krönung des Zaren. 

Ganz Europa, ja die ganze Welt blickt in dieſen Tagen 
nach der alten Kaiſerſtadt Moskau, wo ſich Vertreter aller Mächte 
verſammelt haben, um den Feſten, die in der Krönung des tn 
fiichen Katſerpaares am 26. Mai gipfeln, einen erhöhten Glanz 
zu verleihen. Die Krönung des Zaren iſt in der That ein Er- 
eigniß von großer Bedeutung. Bie zum 16. Jahrhundert 
wurden die ruffiihen Fürſten nur „zur Herrſchaft geweiht.“ Erſt 
Iwan der Schreckliche empfing die förmliche Verbriefung feiner 


Herrſcherwürde durch einen Krönungsakt, und ſeitdem gilt die 


Krönung dem ruſſiſchen Volke als ein Palladium, deſſen Mangel 
das Anſehen des regierenden Fürſten in den Augen der großen 
Maſſe ernſtlich in Frage ſtellen würde. Bei dieſer hohen Be⸗ 
deutung der Krönungefeier iſt denn auch erklärlich, daß hinter 
ihr alles zurücktritt. Das ganze Reich bis in die entfernteſten 
Dörfer hinein feiert mit; die Schulen haben einen Monat früher 
als ſonſt ihre Zöglinge in die Sommerferien entlaſſen; in den 
Behörden ruht faſt alle Thätigkeit, ſoweit ſie ſich nicht auf dle 
Krönungsfeier bezieht; ſogar die höhere Politik hat alle größern 
Aktionen verſchoben, bis der gekrönte Zar wieder in die nordiſche 
Haupiſtadt zurückgekehrt ſein wird. 

Gewaltig find die Eindrücke, die auch der Fernſtehende von 
der majeſtätiſchen Würde empfängt, die ſich in den ungeheuren 
Zurüſtungen zu der Krönungsfeier verkörpert. Kein Beobachter 
kann ſich der unwillkürlichen Empfindung verſchließen, daß in 
Moskau etwas Großes, Erhabenes vor ſich geht, daß die Ent⸗ 
faltung des Glanzes und der Pracht, die dort zur Schau kommt, 
mehr als Aeußerlichkeit iſt, daß ſich in ihr Geiſt, Weſen, ge 
ſchichtliche Größe und kulturelle Eigenart eines Volkes offen⸗ 
ri welches ſich im auffteigenden Zeichen feiner Entwicklung 
befindet. 

Rußland kann in der That mit ſeiner Weltſtellung zufrieden 
fein. Im europäiſchen Orient und in Aſien tft ſein Einfluß in 
ſtetem Wachsthum begriffen, und auch in Egypten beginnen be⸗ 
reits die Fäden der rufſiſchen Politik ſich bemerkbar zu machen. 
In der inneren Politik ſcheint erſt unter dem neuen Zaren eine 
Wendung zum beſſern eintreten zu ſollen: Die Verſchickungs⸗ 
Befugniß der Verwaltungsbehörden ſoll eingeſchränkt, die Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit geachtet werden. In dieſen und anderen Punkten 
find Reformen gewiß am Platze. Dr, die auswärtige Politik 
Rußlands nach der Zarenkrön n Uberraſchungen bringen werde, 
läßt ſich nicht annehmen. S. Aibfte das Verhältniß zu Frank⸗ 
reich eine Lockerung kaum erfah zen Dagegen ſpricht manches dafür, 
daß die Beziehungen zum ü yuropa, namentlich zu Deutſch⸗ 
land, ſich noch freundlicher geſtalten werden. Schon der Um⸗ 

Die Mutter, welche im allgemeinen nicht gewohnt war, 
ihrem Mann zu widersprechen, ſah ihren Sohn mit Trauer an. 
Sein mageres Körperchen, ſein blaſſes Gefichtchen mit einge⸗ 
ſunkenen Backen ließen ihr Herz Ach zuſammenziehen. „Mit all 
dem Eſſen bleibt er doch jo dürr! Ob aus all dem noch etwas 
wird? Jetzt fieht der Junge nach gar nichts aus!“ 

Nicht, daß ſie an dem künftigen Ruhm Mitinkas gezweifelt 
hätte; im Gegentheil, ſie hörte mit Andacht zu, wenn Anton 
Jegoritſch erzählte, wie das Publikum an dem Mufikabend er⸗ 
ſtaunt und entzückt geweſen war, wie alle ſich um die Wette be⸗ 
müht hatten, Mitinka zu ſprechen, wie man ihm das Köpfchen 
Von ſeinem Spiel 
aber verftand fie nichts; wenn fie die einförmigen Uebungen 
hörte, konnte ſie nicht ſagen, ob es gut oder ſchlecht war. 

Nuch dem Frühſtück mummte Anton Jegoritſch ſeinen Sohn 
ein und fuhr ihn in des Konſervatorium. 

Dort lernte Mitja nicht nur Geigenſpielen, ſondern auch die 
Wiſſenſchaften. An dieſem Tage hatte er zuerſt „Ruffiſche 
Sprache“. In der Klaſſe ſaßen an dreißig Jungen. Der Lehrer 
war noch nicht da; daher kam Mitja mitten in eine Rauferei 
hinein, die ſich dann als ein Spiel entpuppte. Er miſchte ſich 
unter die Knaben und fing mit großer Lebhaftigkeit an zu 
ſpielen, Purzelbäume zu ſchlagen und überhaupt ohne jede 
Befangenheit mitzumachen, was die andern auch thaten. Es 
war ihm leicht und luſtig zu Muthe. Jene gedrückte Stimmung, 
welche ſich ſeiner bei dem unaufhörlichen und ermüdenden Ueben 
bemächtigte, verließ ihn im Augenblick. Die Jungen ſchenckten 
ihm auch keine beſondere Aufmerkſamkeit und behandelten ihn, 
als ob er von jeher mit ihnen geſpielt hätte. Niemand dachte 
daran, daß er geſtern ſolche Lorbeern geerntet hatte, daß er 
„zu großen Hoffnungen berechtigte“, daß er mehr, talentvoller 
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war als die andern. Alle wußten es zwar, jetzt dachten ſie! „ N Ma DEREN. 


ſtand, daß die Kaiſerin einem deutſchen Fürſtenhauſe entſtammt 
und offenbar ihre Sympathien für die Volksgenoſſen fi bewahrt, 
läßt dieſe Hoffnung begründet erſcheinen. Bewahrheitet es ſich 
dann, daß das Kaiſerpaar bald nach der Krönung den Höfen in 
Berlin und Wien Beſuche abſtatten will, jo wird das zur Feſti⸗ 
gung der dynaſtiſchen Freundſchaft beitragen und indirekt auch die 
tuffiſche Politik beeinfluſſen. 

Wir Deutſchen haben am allerwenigſten Grund zu Beunruhi⸗ 
gungen. Und wenn den Engländern auf ihrem Pfade zu der 
mit allen Ränken und Liſten erſtrebten Weltherrſchaft ein ruſſi⸗ 
ſches Menetekel erſcheint, ſo iſt ebenfalls für uns kein Anlaß 
gegeben, das beſonders tragiſch zu nehmen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach einer Meldung der „Deutſchen Tagesztg.“ haben 
leitende Perſönlichkeiten im Abgeordneten⸗ und Herrenhanfe be⸗ 
ſchloſſen, eine Interpellation betr. den Bernfiein 
monopolprozeß einzubringen. Demſelben Blatt zufolge 
fol auch der vielbeſprochene Erlaß des Minifteriums an 
die Beamten zum Gegenſtande einer Interpellation gemacht 
werden. 

Aus Reichenberg ei. B., 22. Mat, wird gemeldet: 
In der letzten Nacht fand in einem benachbarten Dorfe ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen ungefähr 1000 Arbeitern und 
der Gendarmerie ſtatt, bei welchem eine Perſon getödtet und 
fünf (darunter ein Rittmeiſter der Gendarmerte) verwundet 
wurden. Von den letzteren find zwei geſtorben. Die Arbeiter, 
welche ſich zuſammenrotteten und die Gendarmen mit Steinen 
bewarfen, waren ſeit Anfang Mat aus der dortigen Zuckerfabrik 
entlaſſen. Gegenwärtig herrſcht Ruhe. 

In Wien iſt die Leiche des Erzherzogs Karl Ludwig am 
Donnerſtag Abend in die Pfarrkirche der Hofburg übergeführt 
worden. Der Abſchied der erzherzoglichen Familie von dem 
Verblichenen war ergreifend. Erzherzog Franz Ferdinand wohnte 
dem Abſchied nicht bei. Bei der Einſegnung der Leiche in der 
Pfarrkirche der Hofburg waren die Erzherzoge Otto, Ferdinand, 
Karl und Ludwig Viktor anweſend. Trotz des Regens bildete 
eine zahlreiche Menſchenmenge entblößten Hauptes auf dem 
ganzen Wege Spalier. — Am Freitag nachmittags 4 Uhr fand 
das Leichenbegängniß ſtatt. Der Sarg wurde nach der Einſeg⸗ 
nung durch den Hofburgpfarrer zur Kapuzinerkirche überführt, 
und nach nochmaliger Einſegnung in die Gruft hinabgetragen. Der 
Kaiſer und die Erzherzöge ſtiegen mit hinab. Nach Beendigung 
der Gebete übergab der Stellvertreter des erſten Oberhofmeiſters 
dem Guardian⸗Kapuziner die Schlüſſel zum Sarge. Nach der 
Rückkehr des Kaiſers in die Kirche verlleß der Hof dieſelbe. 
Zum Leichenbegängniß waren 7 Bataillone Infanterie und 2 
Eskadronen Kavallerie ausgerückt. 

In der Freitags⸗Sitzung des Wiener Gemeinderaths 
wurde zum erſten Vizebürgermeiſter mit 95 gegen 11 Stimmen 
Lueger, zum zweiten Neumayer gewählt. Beide wurden durch 
den Vertreter der Regierung, von Friebeis, vereidigt. 
legte in feiner Antrittsrede das Hauptgewicht auf die Finanz 


frage und betonte die Nothwendigkett einer Revifton des lücken⸗ 


haften Gemeindegejeges, welches der Regierung die gänzliche 
Aufhebung der Gemeinde ⸗ Autonomie ermögliche, ferner wies 
Lueger auf die Nothwendigkeit einer Reform der Wahl⸗ 
Ordnung hin in der Richtung, daß dieſelbe alle Bevölkerungs⸗ 


— — — ————— . ſ————— — 
aber nicht daran. Das Spiel war fo hitzig, die Parteien waren 
zu erregt. f 

Als der Lehrer hereinkam und alle auf ihre Plätze liefen 
und ruhig wurden, athmete auch Mitja raſch und fühlte, daß 
feine Backen glühten und in feinem ganzen kleinen, mageren 
Körper ſich eine angenehme Wärme verbreitet hatte, ein Gefühl 
von geſunder Ermüdung. „Wenn mich jetzt Mamachen ſähe, 
würde ſie ſich ſehr freuen!“ dachte Mitja, indem er ſich an die 
immer wiederkehrenden Seufzer feiner Mutter erinnerte: „Mein 
armer Junge, warum biſt Du ſo blaß!“ . 

Die Stunde ging vorüber, eine neue Pauſe; wiederum 
Spiel, Bewegung, Lärm, Lachen, kindliche Freiheit! Mitja 
ruhte ſich in dieſen Stunden aue. Man konnte nicht ſagen, 
daß er ſeine Mufik nicht geltebt hätte; zum Geigen hatte er 
Neigung; vor drei Jahren, als neunjähriger Junge, hatte er 
den Vater ſelbſt gebeten, ihm eine Geige zu kaufen, und war 
ſehr glücklich geweſen, als ein Bekannter des Vaters, ein kleiner 
Mufiker in irgend einem Caléè⸗Orcheſter, ihm zeigte, wie man 
Geige und Bogen hielt. Er fing mit Begeiſterung an, vom 
Morgen bis zum Abend zu ſpielen, indem er dann und wann 
von dem Mufikus Anleitung bekam; alles faßte er mit großer 
Lebhaftigkeit auf und eignete ſich fehr leicht die Manier des 
Muſikanten an. Anton Jegoritſch, welcher das erſt als ein ein- 
faches Kinderspiel bettachtet hatte, begann nunmehr eine freudige 
Unruhe zu fühlen; der Gedanke ſchoß ihm durch den Kopf, 
ſein Sohn habe Talent, vielleicht ein großes Talent. Er hatte 
von großen Mufikern erzählen hören, welche aus unbedeutenden 
Familien ſtammten; wie nun, wenn es feinem Sohne beſchleden 
wäre, auch „eine Größe“ zu werden? — ihren Namen, den 
armen, unbekannten, unbedeutenden Namen der Spirodinofs zu 
verherrlichen? Und, was die Hauptſache war, Reichthümer zu 
Armuth emporzuheben? 
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kreiſe umfaſſe, und ſagte eine objektive und parteiloſe Leitung 
der Verhandlungen und der Behandlung der Beamten zu. — 
Die Rede Neumayers betonte den deutſchen Charakter Wiens 
ſowie deſſen Etgenſchaft als Reichshauptſtadt, die freie Schule, 
die Fretheit des Lehrſtandes, die Bewahrung der deutſch⸗natio⸗ 
nalen Erziehung der chriſtlichen Jugend vor jüdiſchem Einfluſſe, 
die wirthſchaftlichen Aufgaben und die Abhilfe der traurigen 
Lage des gewerblichen Standes. 

Infolge von Lohnherabſetzungen iſt unter den Strohflechte⸗ 
rinnen in einigen Ortſchaften in der Nähe von Florenz in 
Italien ein Ausſtand ausgebrochen. Die Ausſtändigen drangen 
in die Strohhutfabtiken ein, verhinderten die Arbeit und zer 
trümmerten mehrere Fenſterſcheiben. In Peretola mußten die 
Truppen, nachdem ſie vergebens zur Ruhe aufgefordert hatten, 
mit gefälltem Bajonett vorgehen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Unterrichtsminiſter 
in allen öffentlichen Schulen einen Ferientag zur Feier der 
Zarenkrönung angeordnet. In der Oper findet am Sonntag 
anläßlich der Krönung eine Gratisvorſtellung ſtatt; aufgeführt 
3 5 „Rigoletto“ und ein Gelegenheitsballet „Das ruffiſche 

eſt“. 

Ueber die Krönungsfeierlichkeiten wird aus Moskau vom 
22. Mal ferner berichtet: Das Kaiſerpaar begab ſich abends 
5 Uhr zu Wagen von dem Kreml nach dem Alexander⸗Palais. 
Nach 9 Uhr begann die Illumination der Stadt. Die Haupt⸗ 
ſtraßen waren überaus glänzend erleuchtet. Die Häuſer waren 
mit elektriſchen Lampen und Lampions faſt überdeckt, beſonders 
das Haus des Generalgouverneurs. 

Aus Maſſauah, 21. Mat, wird gemeldet: Das Ope⸗ 
rationskorps trifft in kleinen Tagemärſchen hier ein; die erſte 
Kolonne iſt heute in Senafe eingetroffen. In der Nähe von 
Keren wurde geſtern eine kleine Schaar abeſſyniſchen Raub⸗ 
gefindels vernichtet, mit der mehrere Zuſammenſtöße ſtattgefunden 
hatten. Ein italieniſcher Soldat, der aus dem Lager Meneliks 
geflohen iſt, iſt in Hauſſa angekommen und wird nach Aſſab 
weitergehen. — Am Freitag ſchifften ſich in Maſſauah wieder 
1000 Soldaten nach Italien ein. 

Es liegen dokumentariſche Beweiſe dafür vor, daß der Plan 
zum Einbruch in Trans vaal zwiſchen C. Rhodes und Beit 
ſchon Ende 1894 in allen Theilen vorbereitet war und daß 
zwei andere Direktoren der Chartered Company damit einver⸗ 
ſtanden waren. Die Dokumente ſind in den Händen von eng⸗ 
liſchen Parlamentariern, die davon Gebrauch machen wollen, 
wenn der Kolonialminifter Chamberlain Rhodes nicht fallen läßt. 

In Afrika ſoll es zwiſchen dem Negus Menelik und den 
ihm unterworfenen Völkern der Amhara und Galla zu blutigen 
Kämpfen gekommen ſein. Menelik mußte ſogar Ras Mangaſcha 
um Hilfe bitten, doch war dieſer in Tigre gegen die Italiener 
beſchäftigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Mai 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen früh Pröckelwitz 
verlaſſen und abends gegen 6 Uhr auf der Wildparkſtation 
wieder eintreffen. 

— Se. Majeſtät der Kaifer hat zu dem Bau der Kirche 
des evangeliſchen Johannesſtift in Plötzenſee bei Berlin ein 
Gnadengeſchenk von 10 000 Mark bewilligt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt heute Nachmittag in 
Begleitung der Herzogin Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sondersburg⸗Glücksburg nach Berlin zu kommen, um 
die Berliner Gewerbeausſtellung in Treptow zu beſuchen. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Generaladjutanten des Kaiſers von Oeſterreich 
Grafen Paar mit. 

— Der verſtorbene Finanzminiſter von Camphauſen iſt am 
Donnerſtag beerdigt worden. Der Kaiſer hatte den früheren 
Mintfterpräfidenten Grafen Eulenburg mit ſeiner Vertretung bei 
der Leichenfeier beauftragt. Der Reichskanzler, der Staatsſekretär 
v. Bötticher, ſowie verſchiedene andere hochgeſtellte Perſonen 
nahmen an der Leichenfeter theil. 

— Der franzöfiſche Botſchafter am hiefigen Hof, Herbette, 
iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat zunächſt die Geſchäfte 
wieder übernommen. 

— Die ſämmtlichen Wollhutfabrikanten Berlins, welche etwa 
2000 Arbeiter beſchäftigen, haben infolge von Differenzen mit den 
Arbeitern ihre Fabriken geſchloſſen. Die Arbeiter verlangten 
Wledereinſtellungen eines wegen Agitation entlaſſenen Genoſſen 
und drohten mit dem Ausſtand. Die Fabrikanten kamen dem⸗ 
ſelben mit ihrer Maßregel zuvor. 

Neu⸗Ruppin, 22. Mai. Reichstagserſatzwahl. Bis mittags 
1 Uhr wurden gezählt für: von Arnim (konſ.) 4178, Leſſing 
(Frſ. Volksp.) 3833, Apelt (Sozialdemokrat) 3031, Schnückert 
(Antiſemit) 1888 Stimmen. — Das Ergebniß der geſtern vollzo⸗ 
genen Reichstags⸗Nachwahl für den Wahlkreis Ruppin⸗Templin 
it Stichwahl zwiſchen Leſfing (freiſ. Volkspartei) und v. Arnim 
(konſervativ.) 

Deſſau, 22. Mai. Der Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers 
bei den Jubiläumsfeierlichkeiten, Se. Königliche Hoheit Prinz 
Friedrich Leopold, iſt mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſfin 
Friedrich Leopold hier eingetroffen. 

Ausland. 

Wien, 22. Mal. Heute früh trafen Ihre Königl. Hoheiten 
Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, und 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen auf dem Nordweſtbahnhofe 
bier ein und wurden von dem Kaiſer, welcher die Uniform 
eines preußiſchen Generalfeldmarſchalls mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, empfangen. Auch Prinz 
Karl . 13 2 bier eingetroffen. i 
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om, 22. Mat. Der hiefige deutſche Botſchafter v. Bül 
übergab heute dem Miniſterpräſidenten Marcela b. N en 
dem Martneminiſter Brin die Bildniſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welche Se. Majeſtät bei ſeinem Beſuche in Venedig den Miniſtern 
verſprochen hatte. 


Frovinzialnachrichten. 


Culmſee, 21. Mai. (Zuckerfabrik Culmſee.) Unſere letzte Mitthei⸗ 
lung über die Zuckerfabrik Culmſee, welche der „Oſtd. Rundſchau“ ent⸗ 
nommen war, erweiſt ſich als unrichtig. Dergleichen Beſchlüſſe ſind, wie 
die Direktion der Zuckerfabrik Culmſee berichtigen läßt, nicht gefaßt 
worden. Es ift keine Vergrößerung der Fabrik beſchloſſen worden, auch 
keine 10 oder 20 pet. Dividende; überhaupt iſt nichts dergleichen 


in der letzten Sitzung, die am 5. Mai ſtattfand, zur Sprache gekommen. 
Man muß ſagen, daß der Berichterſtatter der „Oſtd. Rundſchau“ ein 
Muſter von Zuverläſſigkeit iſt. 

Strasburg, 22. Mai. (Das Rittergut Mileszewo) im hieſigen Kreiſe 
(früher dem verſtorbenen Reichstags⸗Abgeordneten v. Lyskowski gehörig) 
iſt auf den Namen einer der Erbinnen, der Frau Anna v. Sikorska 
übertragen worden. 

Culm, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Am 1. Juni findet hier die dies⸗ 
jährige Kreislehrer⸗Konferenz ſtatt. — Der hieſige Kriegerverein hat zu 
Delegirten für den Bezirkstag am 14. Juni die Herren Stadtkaſſenren⸗ 
dant Haentſchke, Profeſſor Wittko und Oberlehrer Dr. Serres gewählt. 
— In den letzten Jahren hat der Radfahrſport hier viele Anhänger 
gefunden. Von der Polizei ſind ſchon einige achtzig Nummern vertheilt. 

Elbing, 22. Mai. (Aus Pröckelwitz.) Wie der „Elb. Ztg.“ aus 
Pröckelwitz gemeldet wird, erlegte der Kaiſer im Laufe des Mittwoch 
3 Rehböde, am Donnerſtag Vormittag 3 und nachmittags 4 Rehböcke. 
Im ganzen ſind bis jetzt 22 Rehböcke erlegt. Graf zu Dohna, welcher 
der ſtete Begleiter des Kaiſers bei der Jagd iſt, verletzte ſich am 
Donnerſtag Vormittag den einen Fuß und mußte nach Hauſe gefabren 
werden, infolge deſſen der Kaifer am Nachmittage allein zur Jagd fuhr. 
Die Rückreiſe des Kaiſers nach Berlin erfolat am Sonnabend vormittags 
nach 8 Uhr. Der Kaiſer fährt an dieſem Tage morgens früh 4 Uhr 
noch zur Pürſche und kehrt dann nach Pröckelwitz nicht mehr zurück, 
ſondern fährt auf dem Rückwege gleich zur Halteſtelle, woſelbſt er den 
Zug beſteigt. Die Rückfahrt erfolgt über Marienburg. 

Danzig, 22. Mai. (In der allgemeinen Ausſtellung) fand heute, 
Freitag Nachmittag, die Preisvertheilung für die Ausſteller ſtatt. Zur 
Vertheilung gelangten 3 Preisarten und zwar für vorzügliche Leiſtungen 
die goldene Medaille als 1. Preis, für ſehr gute Le ſtungen die ſilberne 
Medaille als 2. Preis und für gute Leiftungen die bronzene Medaille 
als 3. Preis. Es haben u. a, erhalten: Höcherlbrauerei⸗Culm 1. Preis 
für helle, 2. Preis für dunkle Biere. Weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
ſchmiede: 1. Preis. 

Danzig, 32. Mai. (Verſchiedenes.) Der Flügeladjutant des 
Kaiſers, Kontreadmiral von Senden⸗Bibran, traf beute hier ein und 
beſuchte vormittags die kaiſerliche Werft. Hierbei ſoll er über einen für 
den Herbſt d. Is. angekündeten Beſuch des Kaiſers hierſelbſt beſprochen 
haben. — Der heute abgelaſſene Pfingſtextrazug nach Berlin wurde, was 
bisher noch nicht dageweſen ift nur von 19 Perſonen benutzt. Im 
Vorjahre benutzten ihn 200 Perſonen. — Der hieſige Werft⸗Direktor 
Kapitän zur See v. Wietersheim iſt heute zur kaiſerlichen Tafel nach 


Pröckelwitz geladen. 


Hammerſtein, 20. Mai. (Vergiftung durch Morcheln.) In Stegers 
erkrankte nach dem Genuſſe von zubereiteten Morcheln die aus fünf ers 
wachſenen Perſonen beſtehende Familie des Beſitzers Nitz unter heftigen 
Vergiftungserſcheinungen. Trotzdem ärztliche Hilfe in Anſpruch genom⸗ 
men wurde, ſtarb die Frau, während die übrigen noch in größter Lebens⸗ 
gefahr ſchwehen. 

Königsberg, 22. Mai. (Eröffnung des Thiergartens. Badeanſtalt 
in Theerbude.) Der Königsberger Thiergarten iſt am Donnerſtag unter 
feſtlichem Gepränge ſeiner Beſtimmung und damit der Oeffentlichkeit übers 
geben worden. Allerdings iſt der Thiergarten noch nicht ganz fertig. — 
Eine Kompagnie des Pionier⸗Bataillons Nr. 18 wird ſich im Laufe des 
Sommers nach dem kaiſerlichen Jagdſchloß in Theerbude begeben, um 
dort eine Badeanſtalt zu erbauen. 

Schulitz, 22. Mai. (Holzverkehr. Männer⸗Geſangverein.) In dieſen 
Tagen ſind hier die erſten Hölzer gelandet worden, die hier zum Weiter⸗ 
transport verbunden werden. — Der Männer⸗Geſangverein wird am 
zweiten Pfingſtfeiertage früh einen Spaziergang nach Brahnau unter⸗ 
nehmen. Abmarſch früh 5 Uhr vom Marktplatze aus. Für die ſich betheili⸗ 
genden Damen der Mitglieder ſtehen 2 Wagen zur Verfügung. Bei 
ungünſtiger Witterung wird das Unternehmen aufgeſchoben. 

Bromberg, 22. Mai. (Todesfall.) Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herr Kolwitz iſt heute geſtorben. 


CLolial nachrichten. 
Thorn, 23. Mai 1896. 

— (Der Tag der Pfingſten iſt gekommen!) Glockenklang 
ſchallt von allen Fluren wieder. Fern der in feierlicher Ruhe liegenden 
Stadt ertönen die jubelnden Lieder froher Wanderer. Die Hoffnung 
auf den Frühling hat ſich voll erfüllt: Durch ſeinen himmliſchen Kuß 
befreite der Königsſohn Mai Dornröschen Natur aus tiefem Winter⸗ 
ſchlafe und erweckte es zu jugendfeiſchem Daſein. Unter dem weiten 
Himmelszelt breiten ſich blütentrunkene Gefilde aus. Die bunte Mannig⸗ 
faltigkeit ihrer Farben wird vermehrt durch die ſchillernde Pracht der 
Gewänder unſerer kleinen Waldesſänger und der Abermillionen von 
allen Blumen naſchenden und herumſurrenden Inſekten. Der Sommer 
hat geſtegt über den Winter, und doch iſt feine erſchlaffende Glut noch 
fern. In dieſer ſchönſten Zeit des Jahres feiern wir Pfingſten, das 
Geburtsfeſt der chriſtlichen Kirche, das uns an die wunderbare Aus⸗ 
gießung des heiligen Geiſtes erinnert, der unter Sturmesbrauſen und 
Flammenzeichen auf die zagenden Jünger herniederkam. Das große 
Erlöſungswerk war vollbracht; freudigen Muthes zogen nun die Apoſtel 
hinaus in die Welt, um den Sieg des Chriſtenthums über die heid⸗ 
niſche Weltanſchauung von Stadt zu Stadt, von Land zu Land zu 
tragen. Die Freude über die Vollendung des göttlichen Werkes war die 
Schöpferin des chriſtlichen Pfingſtfeſtes; die Freude war auch ſchon von 
jeher die Grundſtimmung aller deutſchen Frühlingsfeſte geweſen. Um 
fie zum Ausdruck zu bringen, ſchmückte man ſchon in alter Zeit Thüren 
und Häufer mit grünen Zweigen und bunten Blumen. Noch ehe die 
Sonne das erſte Licht über die im Pfingſtſchmucke prangenden Fluren 
ergoß, zog man hinaus in den Wald, um junge, duftende Birken⸗ 
bäumchen zu holen. Wer zu ſpät kam, erhielt den ehrenvollen Namen 
eines Pfingſtlümmels. Mancherlei derbe Späße mußte er ſich gefallen 
laſſen, namentlich das Untertauchen in kaltem Waſſer oder das Begießen 
und Beſprengen damit. Nun zog er bettelnd von Haus zu Haus; die 
lachende Jugend ſtellte ihn unter den verſchiedenſten Koſenamen vor. 
Reiche Gaben, die man für den Pfingſtlümmel, in anderen Gegenden 
für den Waldteufel oder Pfingſtweck, bereit hielt, füllten den Korb, den 
er auf dem Rücken trug. Dieſe Gaben wurden an manchen Orten zur 
Erhöhung der Pfingſtfreude verwendet. Man pflanzte auf einem freien 
Platz des Dorfes den Maibaum auf, den die Bewohner gemeinſam nach 
dem Gottesdienſte aus dem Walde geholt hatten. Unter den Luftbar⸗ 
keiten durfte der Tanz nicht fehlen. Mit ihm war die eigenthüml iche 
Sitte des Mailehens verknüpft. Die jungen heirathsluſtigen Mädchen 
wurden ausgeboten und den meiſtbietenden Burſchen zugeſprochen. Wer 
ſein Liebchen erſtanden hatte, mußte ihm ein Jahr lang in allen Stücken 
dienen und durfte ohne ſeine Erlaubniß mit keinem anderen Mädchen 
tanzen. Der Urſprung dieſer Sitte iſt jedenfalls in einem alten Rechte 
der deutſchen Könige zu ſuchen, nach dem ſie ihr Hofgeſinde mit Töchtern 
ihrer Unterthanen verehelichen durften. Der König ließ bekannt machen: 
„Hört zu, ihr Männer allzumal, was gebeut der König und ſein Mare⸗ 
ſchall, was er gebeut und was muß ſein! Hier ruf' ich aus die Magd 
mit dem Mann!“ Nun folgen die Namen. „Heut' zum Leben, morgen 
zur Ehen, über ein Jahr zu einem Paar!“ Unter dem Maibaume gab 
es Pfingſtbier, das vom Edelmanne des betreffenden Gebietes geſpendet 
wurde. Gar luſtige Pfingſtgelage entſtanden auf dieſe Weiſe; doch ſie 
arteten aus, ſodaß ſie durch behördliche Verordnungen beſchränkt, ja 
ſogar aufgehoben werden mußten. Ihre Reſte find in dem Pfingft⸗ und 
dem Johannisbiere, das heute noch an manchen Orten üblich iſt, erhalten 
geblieben. 


— (Der neue Gouverneur von Thorn.) Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 20. Mai 1896 ift Se. Excellenz der Herr General 
lieutenant und Kommandeur der 8. Feld⸗Artillerie⸗Brigade Rohne zum 
Gouverneur von Thorn ernannt worden. Die 8. Feld⸗Artillerie⸗Brigade 
ſteht in Coblenz am Rhein in Garniſon. 

— Militäriſche Perſonalnotiz.) Herr Oberſt von 

umbracht, bisher Kommandeur des hieſigen Ulanenregiments von 
Schmidt, iſt, wie wir hören, zum Kommandeur der 4. Kavallerie⸗Brigade 
in Bromberg ernannt worden. 

— Gerſonalveränderungen in der Armee.) Menzel, 
8 und Kompagniechef vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig zum Bezirks⸗ 
offizier bei dem Landwebrbezirk Samter ernannt. 

— GBeſetzte Pfarrſtelle.) Dem ſeitherigen zweiten 
Pfarrer in Löbau Bernhard Spendelin iſt die erledigte Pfarrstelle an 
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der evangeliſchen Kirche zu Dt. Krone, in der Diözeſe Dt. Krone, ver⸗ 


liehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der kgl. 
Landrath hat beſtätiar: Den Beſitzer Hermann Fritz Gr. Böſendorf als 
Gemeindevorſteher, den Landwirth Richard Donner⸗Dom. Steinau als 
Gutsvorſteber⸗ Stellvertreter, den Mühlenbeſitzer Johann Naß⸗Kl. Böfen⸗ 
dorf als Schöffen. 

— (irchenkollekte.) Am zweiten Pſingſt⸗Feiertage wird in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine Sammluug für die Heiden⸗ 
Miſſion veranſtaltet. 

— (Binnenfiſcherei⸗Ausſtellung.) Seine Mojeſtät der 
Kaiſer und König hat dem deutſchen Fiſcherei⸗Verein den Betrag von 
2000 Mark überwieſen. um zuverläſſigen und tüchtigen Binnenfiſchern 
Reiſemittel zum Beſuche der vom Verein auf der Berliner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung 1896 veranſtalteten Binnenfiſcherei⸗Ausſtellung zu gewähren. 

— Gur Pferdezucht in Weſtpreußen.) Der Herr Ober⸗ 
präfident hat dem Vorſtande der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
Abſchrift eines Schreibens mitgetheilt, das der Kriegsminiſter über den 
Ankauf von Remonten in Weſtpreußen an den Landwirthſchaftsminiſter 
gerichtet hat. In demſelben heißt es: Wenn in jedem der letzten Jahre 
in Weſtpreußen nur etwa 300 Pferde angekauft wurden, ſo iſt dieſes 
lediglich darauf zurückzuführen, daß auf den Märkten völlig brauchbare 

ferde nur in dieſer Anzahl vorhanden waren. Die Anforderungen, 
welche geſtellt wurden, können im Hinblick auf die Beurtheilung, welche 
die Remonten aus Weſtpreußen im Depot und bei der Truppe gefun⸗ 
den haben, nicht herabgeſetzt werden, ohne militäriſche Intereſſen zu 
ſchädigen. Ein Fortſchritt in der Pferdezucht der Provinz ift 
auf den Remontemärkten trotzdem erkennbar, und zwar inſofern, als die 
Zahl der dort gezogenen brauchbaren Pferde allmählich wächſt, obgleich 
noch immer faſt die Hälfte aller in Weſtpreußen alljährlich gekauften 
Remonten aus Ostpreußen ſtammt. Im Kreiſe Marienburg, der in 
Bezug auf die Pferdezucht voranſteht, gelangt dieſer Fortſchritt auch in 
der Steigerung des Ankaufes zum Ausdruck. Auf den öffentlichen 
Märkten dieſes Kreiſes wurden im Jahre 1891 nur 28 Remonten, 
etwa zur Hälfte oſtpreußiſche, im Jahre 1895 dagegen 65 Remonten, die 
faſt ausſchließlich in Weſtpreußen gezogen waren, angekauft. Aus dieſen 
Reſultaten iſt erſichtlich, daß der Remonte⸗Ankauf da zunimmt, wo mit 
Verſtändniß gezüchtet wird und das vorgeſtellte Material Fortſchritte in 
Bezug auf feine Qualität erkennen läßt. Die Remonte⸗Ankaufs, Rom ⸗ 
miſſion wird, wie bisher, ſo auch künftig alle ihr vorgeſtellten Pferde 
auf ihre Brauchbarkeit prüfen und, zur l des Verſtändniſſes 
der Züchter, auf Wunſch jedem Beſitzer diejenigen Fehler nennen, welche 
dem Ankauf feiner Pferde hinderlich waren. Die Anſetzung von Nach⸗ 
märkten in Weſtpreußen kann erſt dann in Erwägung gezogen werden, 
wenn erhebliche Fortſchritte der Pferdezucht ein Ergebniß dieſer Märkte 
in Ausſicht ſtellen. 

— (Die Auswanderung aus Rußland nach Amerika) 
iſt gegenwärtig wieder ſehr ſtark. Die Desinfektions⸗Anſtalt des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd und der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie für choleraverdächtige 
Reiſende auf dem Bahnhofe Ottlotſchin iſt täglich vollſtändig beſetzt. 

— (Neue Bahn.) Die königliche Eiſenbahndirektion zu Brom: 
berg iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine Neben⸗ 
bahn von Kallies nach Tempelburg mit thunlichſter Heranführung an 
Märk.⸗Friedland beauftragt worden. 


— (Zur e der ruſſiſchen Weichſel.) 

55 St. Petersburg iſt, der „Nowoje Wremja“ zufolge, ein preußiſcher 

ngenieur Namens Ernſt Teichmann eingetroffen, um dem Miniſterium 
der Kommunikationswege ein Projekt für die Regulirung der Weichſel 
auf ihrem ganzen Laufe durch Ruſſiſch⸗Polen, von der öſterreichiſchen 
Grenze an vorzulegen. 

— Feiertags⸗ Vergnügungen.) Das Progromm der Ver⸗ 
gnügungen für die Pfingſtfeiertage iſt ein ſo großes, daß es an Aus⸗ 
wahl nicht fehlt und jeder Geſchmack Befriedigung finden kann. An 
beiden Feiertagen finden Opern⸗Vorſtellungen und Vorſtellungen 
im Spezialitäten » Theater Schützenhaus ſtatt. Bei günftigem Wetter 
werden die Spezialitäten⸗Vorſtellungen im Schützenhausgarten abgehalten; 
das neue Enſemble beſteht aus nur hervorragenden Künſtlern, von 
denen die Akrobaten » Truppe Boines (3 Damen und 3 Herren) 
geradezu aufſehenerregende Leiſtungen bieten wird. Vom 1. Feiertage 
ab wird im Reſtaurant „Reichskrone“, Katharinenſtraße 7, eine kleine 
Spezialitätenbühne auf dem in einen Garten umgewandelten Hofe des 
Hauſes eröffnet werden. Ferner gehen an beiden Feiertagen Sonder⸗ 
züge nach Ottlotſchin ab, und der Artushof eröffnet zu den Feiertagen 
ſeinen Kneiphof. Außerdem ſind noch angekündigt: Für den erſten 
Procter Ziegeleipark Früh: und Nachmittags⸗Konzert; Wiener Café in 

ocker Volks⸗ und Sommerfeft der Krieger ⸗Ffechtanſtalt, beſtehend in 
Konzert, Volksbeluſtigungen und Tanz; Schlüſſelmühle Konzert. Zwei⸗ 
ter Feiertag: Ziegeleipark Frühkonzert; nachmittags Sommerfeſt des 
„Humor“, beſtehend in Volksbeluſtigungen und Konzert; Wiener Café 
in Mocker Sommerfeſt des Freundſchafts⸗ und Geſelligkeitsbundes, be⸗ 
ſtehend in Konzert, Theater, Tanz; Schlüſſelmühle Konzert. An Ver⸗ 
einsvergnügen find noch zu erwähnen: zweitägige Turnfahrt des Turn⸗ 
vereins nach Oſtrometzko⸗Culm⸗Graudenz; am erſten Feiertage Dampfer⸗ 
fahrt der Liederfreunde“ nach Gurske und Ausfahrt des Radfahrer⸗ 
Vereins „Vorwärts“ nach Oſtrometzto. Für Wanderluſtige diene der 
8 daß am erſten Pfingftfeiertage im Gutsparke zu Lulkau ein 

onzert und im „Keſſel“ bei Gremboczyn am zweiten Feiertage ein 
vom Kriegerverein Leibitſch veranſtaltetes Sommerfeſt, in Konzert und 
Volksſpielen beftehend, ſtattfindet. Der „dritte“ Pfingſtfeiertag ſteht 
auch auf dem Programm; für ihn ſind außer Oper, Spezialitätenvor⸗ 
ſtellungen im Schützenhauſe und in der „Reichskrone“ noch Nachmittags⸗ 
Konzerte im Ziegeleipark und im Dill'ſchen Parke auf der Bazarkämpe 
angekündigt; außerdem pflegen am dritten Feiertage zahlreiche Ausflüge 
nach Barbarken aus Anlaß des dortigen Ablaßfeſtes ſtatizufinden. Auch 
die Vergnügungs⸗Etabliſſements der näheren und weiteren Umgegend, 
welche nicht beſondere Veranſtaltungen angekündigt haben, ſind auf den 
Beſuch von Feſtgäſten gerüſtet, da die Parole „Hinaus ins Freie“ ja 
für das Pfingſtfeſt mehr noch als für das Oſterfeſt gilt. Hoffentlich 
wird die Abhaltung aller der zahlreichen Vergnügungen und die Feſt⸗ 
freude überhaupt nicht durch ſchlechtes Wetter in Frage geſtellt. Da 
die Wetterprog noſe der Hamburger Seewarte für die nächſten Tage eine 
günſtige iſt, ſo glauben wir, daß es an der wichtigen Vorbedingung für 
fröhliche und vergnügte Feiertage nicht fehlen wird, die wir unſeren 
Leſern hiermit wünſchen. 

— (Der Freundſchafts⸗ und Geſelligkeitsbund) 
veranftaltet am 2. Pfingſtfeiertage von 4 Uhr nachmittags ab im Wiener 
Café zu Mocker ein Vergnügen beſtehend in großem Militär⸗Gartenkonzert, 
Theater⸗Vorſtellung, humoriſtiſchen Vorträgen und anderen Beluftigungen, 
ſowie nachfolgendem Tanz. Unter anderen findet auf allgemeinen Wunſch 
eine Wiederholung des Theaterſtückes „Met Schatz is a Reiter“ ftait. 

— (Gaſtſpiel des Berliner Opernenſembles.) Wie 
bereits mitgetheilt, eröffnet das unter Leitung des Herrn Direktor Julius 
Ehlers ſtehende Berliner Opernenſemble morgen, am Pfingſtſonntag, ein 
auf 12 Abende berechnetes Gaſtſpiel im Viktoriatheater. Der Geſellſchaft 
des Herrn Ehlers, deren Solomitglieder an hervorragenden Bühnen 
wirken, geht ein ſehr guter Ruf voran, ſodaß wir dem Publikum die 
Verſicherung geben dürfen, daß es einer Reihe genußreicher Abende ent⸗ 
gegenſehen darf. Für die drei Pfingſtfeiertage ſind als Eröffnungs⸗ 
vorſtellungen gewählt: Weber's unſterblicher „Freiſchütz“, Roſſini's ent⸗ 
zückende komiſche Oper „Barbier von Sevilla“ und Halevy's große 
tragiſche Oper „Die Jüdin“. In Verbereitung ſind die Opern „Undine“ 
von Lortzing und „Baſazzo“ von Leoncavallo. „Jüdin“ und „Undine“ find 
bier lange nicht gegeben und „Bajazzo“ iſt ja für Thorn noch Novität. 
Preiſe der Plätze, ſowie die Vorverkaufsſtellen find aus den Plakaten er⸗ 
ſichtlih. Wir empfehien unſeren Muſik⸗ und Theaterfreunden den Beſuch 
der Vorſtellungen angelegentlichſt in der Ueberzeugung, daß Herr Direktor 
Ehlers und ſeine Künſtlerſchaar das Vertrauen unſeres Publikums recht⸗ 
fertigen und die volle Anerkennung deſſelben finden wird. Der Beginn 
der Vorſtellungen iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Die Muſik wird für die 
erſten beiden Vorſtellungen von der Kapelle des Infanterieregiments 
Nr. 141 in Inowrazlaw unter Leitung ibres Dirigenten Herrn 
Friedemann, des unſerem Publikum wohlbekannten langjährigen beliebten 
Kapellmeiſters unſerer 61er, ausgeführt. Für die folgenden Vorſtellungen 
wird die Kapelle unſerer 2ler unter der Leitung des Herrn Kavpell⸗ 
meifter Hiege das Orcheſter ſtellen. In Inowrazlaw, wo das Ehlers ſche 
Opernenſemble bis Pfingſten drei Vorſtellungen giebt, hat daſſelbe eine 
ſehr gute Aufnahme gefunden. Die Leiftungen des Enſembles haben, 
wie wir dem „Kuj. Boten“ entnehmen, die Erwartungen des Inowraz⸗ 
lawer Publikums nicht nur erfüllt, ſondern noch übertroffen. 


nn 


= (Gemüſekultur.) An Spinat hat Herr Gärtner Baginski erhoben, daß ihnen bei ihrer Anweſenheit gelegentlich der letzten Telegrapbiſcher Berliner Börſenocricht. 
i r in diefem Monat allein an das bieſige Orfiziertafino 2 Cir. Wollauktion „mit Rückſicht auf die Gewerbeaueſtellung“ faſt die | 44 123. Mal. 122. Mai, 
i .— (Die Maul: d Kl ſeuche) iſt unter dem Rind: doppelten Preiſe wie früher in den Hotels, wo ſie regelmäßig Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
vieh des Gutes Morzyn, Kreis Thorn, ABER Unter dem Vieh⸗ Einkehr halten, abverlangt find. Nach den Ermittelungen der Hefe Banknoten p. KRafla 2 = . 1216-95 | 216—90 
En auf dem Gute Wangerin, Kreis Briefen, iſt die Seuche | „Poſt“ find allerdings in manchen Hotels, vornehmlich in den 5 n 1 9 
20 h GER her g 5 reußiſche onſo — — 
F RR? . , gtoßen, die Preiſe unverhältnißmäßig in die Höhe geſchraubt. a 79 F = 2 
77S 
(Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,58 Mtr. Friedrichſtraße 1,50 . für Stiefelputzen bezahlt haben (J). \ Deutſche Reichsanleihe 3 2» 2» 1 99-70] 99-60 
an Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Brahe“ mit Petroleum, Soda, (Von dem gr ofen Schiffsungluü kauf dem, Deutſche Reichsanleihe 374% “2220. . 1104-90 | 104—90 
ringen, Rolonialmaaren, Papier, Rohrgewebe und Eiſenwaaren (5000 Rhein) meldet der „Rheine und Nahebote“ des weiteren: Polniſche Pfandbriefe I h 67—40 
tr. im ganzen) und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig 5 2 Polniſche Liquidationspfandbriefe ] 65—40| 65—40 
N reſp. Bromberg. Der Dampfer ladet hier, nachdem die Thorner Ladung Mittwoch Mittag 1 Uhr fuhr das Dampfboot „Diſch Nr. 3“ von Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % é . . 1100-30] 100—40 
geͤlöſcht ift, 1000 Err. rektifizirten Spiritus und 1000 Etr. Wein von Aßmannshauſen zu Berg mit einem Schiff im Schleppiau. Bald Thorner Stadtanleihe 3¼½ % d 4 
AN Schwartz und fährt morgen früh nac Danzig ab. | nach der Abfahrt, kurz vor dem Binger Loch, ſah man zu beiden b Diskonto Kommandit⸗Antheile . 20750207 — 40 
K Gremboczyn, 2. Mal. (Dem Darlehnskaſſenverein Gremboczyn) Seiten des Dampfbootes Dampf mit großer Gewalt entweichen ie be N LER 1 170. 
i iſt von der Verbandsanwaltihaft die Mittheilung zugegangen, daß fie | und vernahm den Knall des explodirenden Keſſels. Das Schiff SE „ „ ß a TREE ABLE 
| vortheilhafte Abſchlüͤſſe für die Darlehnskaſſenvereine mit Feuer-, Hagel. drehte fich einige Male im Kreiſe herum und flog dann in die doo in News re a I TAT ET AUG 
| Fr Lebensverſicherungsgeſellſchaften herbeigeführt hat. Die gewählte] Luft. Der Kapitän mit Frau und Kindern, fieben Mann der Reger is. De RE or Be TE 
. 2 I der Schwedter W eee Beſatzung und der Steuermann Erlenbach aus Caub fanden da⸗ | 1 % 1 18 1 
, Dei Ihren Tod. Mur ein einziger Mann gereitet. Das im! mm ii... .. nn. j2s- |118-26 
gart Verträge abgeſchloſſen. In der letzten Sitzung wurde beſchloſſen, Schlepptau befindliche Schiff blieb unbeſchädigt. Die Urſache Hafer: Mai... J124—50124—50 
aß der Gremboczyner Harlehnskaſſenverein eine Agentur übernimmt. der Kataſtrophe konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Juli e 
ie Agenturgeſchäfte leitet der Vereinsvorſteher, Herr Mühlenbeſitzereꝛ⁊ k ...üũ„„ç[⸗“ — —ñẽ Küböl: Matt 45—70 45—80 
Br ter erzielte Proviſionsgewinn zwiſchen dem Geſchäftsführer Neueſte Nachrichten. „Oktober %%% 46 —10 
deen, wic die gerannt, Berfiherungagefeßidenten ben eite, Berlin, 23. Mal. Die Nachricht, daß die antiiemitifhen | Pie ii 
nen Genoſſe ; 10 iche Vortheile. Vereine in Berlin von der Polizei aufgefordert ſeien, ihre Mit⸗ CCC 
enoſſenſchaften gewähren, erwachſen der Kaſſe erhebliche Vortheile. Ve f a 9 ’ TORE IORO N. 0.000.010 Bee ee ee 
inter Umſtänden können auf dieſe Weiſe durch die Agenturprovifionen gliederliſten einzureichen, iſt nach der „Staatsbürger⸗Zeitung“ a ß 
des Blauen ebenen e 2 115 an Panne falſch. 3 Rt 5 4 Er a Bun 33—90 
N insfußes herbeigeführt werden kann. Von der größten Wichtigkeit 1 ; iskont 3 pCt., Lombardzinsfu pCt. reſp. 4 pCt. 
iſt 8 auch, daß bei allen Schäden durch Feuer und Hagel ein Ver⸗ Neu⸗Ruppin, 23. Mai. (Reichstagserſatzwahl.) Abends 3 1 


trauensmann der Genoſſenſchaft, welcher durch die Generalverſammlung wurden gezählt: Für v. Arnim (konſ.) 5178, Leſſing (Frſ. | 


| gewählt wird, als Vertreter der Genoſſenſchaft bei den Taxen und Ents Volkep.) 4383, Apelt (Soziald.) 3392 und Schückert (Antiſ.) Königsberg, 22. Mai. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter: 


ſchädigun R H N N K 
gen zugezogen werden muß. N 2099 Stimmen. pCt. loko unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
Borkener, 22. Mai. (Vom Schießplatz. Diebſtahl.) Geſtern ſind die | Bilbao, 22. Mai. In einem in der Nähe gelegenen | kontingentirt —,— Mk. Br., —.— Mk. Gd., —.—. Mk. bez., loko nicht 
A mandos der Fuß⸗Artillerieregimenter 6 und 4 hier eingetroffen. f N kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,40 Mk. Gd., 32,50 ME, bez. 
floh 3. und 4. Juni folgen die beiden genannten Regimenter. — Ge . Bergwerke ſtürzte ein etwa 3000 Zentner ſchwerer Steinblod ! 
onen wurde geſtern einer Beſitzerfrau aus der Niederung ein Porte⸗ herab und zeiſchmetterte 16 Arbeiter. . ü 
fehlt oe 5 8 Inhalt aus der Taſche. Von dem Diebe Moskau, 22. Mai. Gegen ein Uhr trafen der Kaiſer und Getreidebericht der Thorner n e für Kreis Thorn, 
5 % Podgory, 28. Mai. (Gerſchiedenes.) Das erſte diesjährige die Kaiſerin im Kremlpalais ein und empfingen eine Anzahl F Thorn den 23. Mai . 
Onzert ım Schlüffelmübler Garten findet am 1. Piingftfeiertan nach. außerordentlicher Botſchafter und Geſandten. — Heute Abend e kat 1 pro 1000 Klo ub Bahn dees 
mittags 4 Uhr Matt. Am zweiten wird die Kapelle des Artillerie- findet beim Miniſter des Außern Fürſten Lobanow⸗Roſtowski ein f p ft 9 Pf 50 bi 
Regiments Nr. 1 von Singer in demſelben Garten konzertiren. — doßer nt Nast Weizen matt, 130/1 Pfd. hell 151—153 Mk., 128/9 Pfd. hell 150 bis 
ed die Eiben mc Bet ne Gelbe il Dei Bestin ablehnte, bat er. Roggen unverändert, 12% Pfd. 111 Mt. 122,8 Bid. 110 Mt . 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. Gerſte geſchäftslos. Preiſe nominell, feine Brauwaare über 116—120 ” 
ginnt nach Beendigung der Pfingſtferien wiederum am 29., in der | Co ı non one nor Meihteipor em Mk., feinfte über Notiz, Mittelmaare 110-115 Mark. 10 
höheren Privatſchule am 28. d. Mis. Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno Erbſen flau, trockene Futterwaare 102/4 Mk. x 
: 6) Aus dem Kreiſe Re N al anni Aufge⸗ nude ger für C. Müller und Jae „ Hafer ſehr feft, unbeſetzt 115—116 Mk., beſetzt 110—112 Mk. 7 
1 1 pig ft die Ounde a uber die Hrie Roftbar En Traften, für C. Müller 1991 Kiefern⸗Rundholz, für Zac. Lew 45 kieferne ; 1 
Aber Bi irak 5 it p des Auftretens eines tolwuth⸗ Balken, Mauerlatten und Timber, 476 Sleeper, 81 dieferne einfache und 24. Mai: Sonnen⸗Aufg. 3.53 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.23 Uhr. 9 
n Di be ngt. Ferner h uc fü Hi Detihaft Wymis! die doppelte Schwellen; für A. Finkelſtein durch Rauzki 1 Traft, 774 | o; . Sonnen⸗Untg. 8.01 Uhr. Mond-Untg. 2.91 Uhr Morg. 2 
undeſperre ungen ten zen  Shurlahenidumie in Kaszezorek. Kiefern⸗Rundholl, 948 kieferne Gleeper, 40 800 Blamifer; für Gilberftein | 25. Mai: Sonnen-Aufg. 3.52 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.57 Ubr. 
gm 3 net. Deen der Sharlamep! ER 4 u zezoret und Tuchhändler durch Bednarski 3 Traften, 1891 Kiefern⸗Rundholz; . Sonnen⸗Untg. 8.02 Uhr. Mond⸗Untg. 2.18 Uhr. 1 
nachmittags 55 8 den 30. d. Mts. nachmittags 4½ Uhr und für J. Lilienftern durch Heimann 4 Traften, 2460 Kiefern⸗Rundholz; 26. Mai: Sonnen⸗Aufg. 3.51 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.28 Uhr. 2 
eee u in Grabowitz angeſetzten Impftermine für die für Roſenblum u. Co. durch Apelbaum 1 Traft, 403 Kiefern⸗Rundholz; Sonnen⸗Untg. 8.04 Uhr. Mond⸗Untg. 2.42 Uhr. * 
2 - Hibaften und deren Umgenend aufgehoben. für J. Roſenſtein durch Apelbaum 3 Tae 0 Kiefern⸗Rundbelz, 1 
f \ 850 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 250 kieferne Sleeper, 260 | ir : : ; N 4 
(Die Brei 8 [ 8 ige kieferne einfache und doppelte Schwellen, 50 Tannen⸗Rundholz, 210 In den Pfingſtfeiertagen wird die „Thorner 7 
die Höh eiſe tin Berliner Hotels) find ſehr in | Rund⸗Weißbuchen; für S. Don durch Apelbaum 9 Traften, 3424 0 Preſſe nicht gedruckt. Die nächſte Nummer 4 
e gegangen. Forſter Fabrikanten haben bittere Klage l Kiefern⸗Rundholz, 1310 Rundtannen, 940 Rundelſen, 10 Rundrüſtern. erſcheint Dienſtag den 26., abends. 4 
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eo, 


Ziegelei-Park, 


Am J. und 2. Pfingſt⸗Feiertag 


e DFD 
Eröffnung des Kneiphofes Fru. Concert 


8 Entree frei. wg 


1 im 1 W. Taegtmeyer. 3 
Er Meine vorzüglich eingerichteten 4 
Ar usho 2 5 Lawn - Tennis 4 


Elysium 


Café-Restaurant 
f Brombergerstr. 56 ; 


& 


empfiehlt ſeinen 3 
ſchöngelegenen Garten; 
mit Kegelbahn ꝛc. 


DD 
9 I zur gefälligen Benutzung. 


© Diverje Biere und Weine, 1 


(Raibowle) u. |. w. Br (Mit neuer prachtuoller Bilanzen - Dekoration.) Lawn-Tennis-u. Croqueispiele 
S — 
05-LONGEN 


Be 
Gleichzeitig empfehle: 5 3 i⸗ 2 
3 Reichhaltige Frühſtückskarte — oe 
finun 
3. Feiertag den 26. Mai er. 
in den Parkanlagen des Bade⸗ 1 


jetzt die Einberufung zur Poft nach Goldap in Oſtpreußen zum 1. i 
cr. erhalten. — Der Unterricht in den hieſigen Haben Sch en 1 , 
i 
j 


58 2 ; 
Kalte und warme Speijen $ 
zu jeder Tageszeit. 


N 
* 
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Kaffee und friſchen Kuchen 3 Am 1. Pfingſtfeiertag, nachm. 4½ Uhr 


von 6 Uhr früh. Große 
en cee zu kleinen Preisen. U 


cn 


ET 


Militär⸗Concert 


Am 3. Pfingſtfeiertage 1 
(Dienſtag den 26. Mai) nachm. 5 Uhr: 
rußes 


Extra-Diners von 3—6 Mk. können sofort servirt werden. 


Regulärer Mittagstisch von 1—3 Uhr zu Mk. 1,00 und 1,50. 2 
ed 


An Delikatessen: 


r G f 
Bester russ. Caviar, frischen Hummer, warm und kalt, frische Seezungen, Rheinsalm age Extra⸗ C D tcert. 5 


ete.; ferner: Hamburger Kücken, Hamburger Gänsebraten, Rehrücken, Cotelettes 


Auſtaltbeſitzers Herrn J. Dlll, 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗ 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Korpsführers 


Kühn, 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 


500000000008 
Ditlotschineck. 


mit frischem Stangenspargel. Gintrittspreis 25 Pfg. 
ers von 7 Uhr ab 15 Pfg. * 


2 7 0 ind in den be⸗ x 
Dazu empfehle meine preiswerthen, vorzüglichen ler 22 1 — * 


Roth-, Rhein- und Mosel-Weine, Windolf, Stabstrompeter. ; 


ſowie das bereits anerkannte, auf allen Weltausſtellungen höchſt prämiirte, beliebte Hotel uſeum. 


E „Münchener Pschorrbräu“ 1., 2. und 3 Pfiugſtfeiertag 


— —v— — 


Bei Beginn der Sommer- 


Saison 
halte ich dem Thorner Publikum mein 


® 

nd 

» 

2 

2 

0 t h 3 

as aus 

beſtens empfohlen. 2 
2 

2 

* 

2 


5 


(Inhaber: G. Pschorr, Königl. bayr. Kommerzienrath.) Tanzkränzchen. 


Hoflieferant: Sr. Maj ä i öni . RT 17 VRR FREE PIE 9 1 
+ 5 jeſtät des Kaiſers von Deutſchland und Königs von Preußen. * 
„ Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Königs von Ungarn. Restaurant Wisniewski. 4 


9994 


wu . : Den erſten, 1 
„ Sr. Königl. Hoheit des Prinzregenten Luitpold von Bayern. zweiten und dritten Feiertag: 4 


9 


2 Auf beſonderen Wunſch wird noch verzapft: . Gro 5 
Bürgerliches Brauhaus Pilsen. Tanzkränzchen f 
Um geneigten Beſuch bittet Hochachtungsvoll Hierzu lader ein 7 


* EL Wisniewski, Mellienstr. 66. 4 
ute Speiſen und 5 N | 
2 G Speiſe Carl Meyling, Pichter des Artushofes. ark Lülkau: l 
Getränke 3 

werden zu billigen Preiſen verabfolgt. 


7 Pe 
N | — 5 e Gps Milter Gonne 
4. hiel DER M aler eh ilf en |. Yolks-© arten. 5 Dampferfahrt 15 n Tanzkränzchen. 8 
; a Den 1. u. 2. Pfingſtfei \ . 1 Hierzu ladet ergebenſt ein 
Gaſthofbeſitzer. N ae 1 Zweiten Feiertag fährt Dampfer „Graf Ri F. Heinemann. 


ſtellt ein — oltker nach Gurske. 2 Uhr Abfahrt, 
ieee, , Steinhrecher. Bar ten-Frel- Concert.“ rere e e . Arbeiter 
e eee Br recher, Sausnfeigen. — Canykrängden. 561. Fimmer, 10 Mz. monatlic, | Hrden dauernde Gefhäftisung 
 Gopporuikushvaße 28. Malerneſſer, Tuchnacherfraße 1. | Paul Schulz. zu dermiethen Schloßſtr. 4. Dampfziegelei Leibitſch. 


an * 1 


Hübſcher Garten, 


Kegelbahn, Schiessstand, 
Spielplatz für Kinder. 


8 1 2 
. * N ö * Burn A 


* 8 * 2 0 * * 7 EWG » N 7 77 N 61 
. . * 1 * 1 8 2 . =, 4 4 0 4 1 1 5 7 . * 1 ML 
e nö SEEN. 2 I 8 nnen eienr R 88 \ BAR 
e Er RN nnn a ENT 8 An Wen 3 8 We 


eee WINTER 
Schützenhaus-Garten. | 


Un den drei Pfingſtfeiertagen: | 


Große Spezialitäten⸗Vorſtellungen. 


Auftreten der serhmieien Kürfler der Gegenwart. 
Herr Eduard Egberts, 


brillanter Gesangshumorist. 


LViktoria⸗Theater in Thorn. 


Gastspiel des Berliner Opern-Ensembles. 


Direktion: Julius Ehlers. 


Eröffuungs⸗Vorſtellungen. 


Pfingſt⸗Sonntag: „Mer Kreiſchütz“, 
Pfingſt⸗Montag: „Barbier non Seuilla“. 
Pfingſt⸗Dienſtag: „Die Jüdin“, 


Die Muſik wird geſtellt von der Kapelle des Infanterie⸗ Regiments Nr. 141 unter perſön⸗ 
licher Mitwirkung ihres Königl. Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 
Soloperſonal beſteht aus den beſten Kräften hervorragender Hof⸗ und Stadt⸗ Theater. 
Das Repertoir wird enthalten: 
Tronbador, Fauſt, Luſtige Weiber, Hugenotten, Carmen, 
Bafazzi, Undine etc. etc. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski: Loge und Sperrſitz P 1,75, 1. Platz 
Mk. 1, 5, 2. Platz 0,75. An der Kaſſe: Loge und Sperrſitz Mk. 2, 1. Plaz Mk. 1,50, 
2 2. Platz Mk. 1, Stehplatz 50 Pf., Gallerie 40 Pf. — Der Vorverkauf findet Sonntag von 
2 Uhr ab in der Konditorei von Nowak ſtatt. 
Indem ich mein Unternehmen dem muſik⸗ und theaterfreundlichen p. t. Publikum 


Freitag Abend 10°/, Uhr entſchlief 
janft nach langem ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 
Beſitzer 


Daniel Pansegrau 


im 76. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, Freunden und Bekannten an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Podgorz den 23. Mai 1896. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Wi 
den 26. Mai nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Fräulein Ella Laroche, 
Bravour -Lieder- u. Walzersängerin. 


Pl Boines- Truppe Fr} 


vom Reichshallen Theater in Berlin (5 Perſonen), 


la Paine Romaine. 
Mr. Willy, 


Bravour - Produktionen in ah - Stürzen. 


Das 


Sensationell! 


|Fräulein Elsa Morris, 
Koſtüm⸗Soubrette. 
EU 


Allen Denen, welche uns beim 
Dahinſcheiden unſerer lieben Tochter 


Martha 


in ſo reichem Maße ihre Theilnahme 
bewieſen und für die überaus reichen 
Blumenſpenden von nah und fern, 


ebenſo dem Hrn. Pfarrer Stachowitz 
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, 
auch den Herren Lehrern, Lehrerinnen 
und Schülerinnen ſagen wir hiermit 
unſeren aufrichtigſten Dank. 
Thorn den 23. Mai 1896. 
H. Stein und Frau. 


Einmalige Anzeige! 
Buchführungen, Correspondenz, kaufm. 
Rechnen n. Contor wissenschaft. 

Am 1. Juni rr. beginnt ein neuer Kur ſus 
für Damen u. Herren zu ermäßigtem Honorar. 
Beſond. Ausbildg. H. Baranowski, Mocker. 

Bedingungen in der Schreibwaarenhandlg. 
B. Westphal zu erfragen. 


inem geehrten Publikum u. meinen 
(een sem, 

daß ich unter Leitung eines tüch⸗ 

tigen und zuuerläſſigen Werk 
führers meine Schloſſerei nach dem 
Ableben meines Ehemannes, des 
Schloſſermeiſters Julius Henning zu 
Thorn, Bäckerſtr. 26, unter der Zu 
ſicherung der Ausführung guter und 
prompter Arbeiten, bis auf weiteres 
weiterführen werde. Ich bitte mich mit 
meinen 6 kl. nachgebliebenen Kindern 
gütigſt durch Aufträge unterſtützen zu 
wollen. Hochachtungs voll 
Emma Henning, Schloferneikerswittne. 


Guts⸗Inſpektor, 


600 Mark Gehalt und Dienſtpferd, 


Buchhalter, 


aus der Eiſenbrauche, ſowie mehrere 


Kommis 


rverſchiedener Branchen, ſucht 


Fr. Mellin, 


Vermittelungs⸗Bureau, Poſen. 
(Zur Antwort Retour⸗Marke erbeten.) 


Eine Lachtaube 


ſortgeflogen. Wiederbringer erhält 
Belohnung. Artushof. 
&azarkämpe. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend bringe ich meine Reſtauration 
mit Parkanlagen in freundliche Erinnerung. 
Mehr noch, wie im vorigen Jahre, habe ich 
in dieſem Jahre für die Verschönerung meiner 
Parkanlagen und namentlich durch die Er⸗ 
bauung eines Schankhauſes, mit darüber ge⸗ 
bauten Sitzen, von wo aus man einen ſchönen 
Ueberblick nach der Weichſel hat, nebſt Schaukeln 
gglorat Auch ſind die Einrichtungen für 

ereine und Schulen ſehr geeignet und lade 
ich zu zahlreichem Beſuche ergebenſt ein. 

Hochachtungsvoll 
J. Dill 


== Gürske. = 


Einem hochgeehrten Publikum und den 
verehrlichen Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend bringe ich mein Gaſthaus bei 


Landparthien 


in freundliche Erinnerung. Mehr noch wie 
in den früheren habe ich in dieſem Jahre 
für die Verſchönerung meines Gartens 
gethan und namentlich durch die Erbauung 
eines geräumigen Tanz ſaals mit 
Bühne einem allſeitigen Wunſch entſprochen. 

Gurske iſt per Wägen in kurzer Zeit zu 
erreichen, auch werden ſonntäglich Dampfer 
dorthin verkehren. 

Durch Verabreichung befter Speifen- 
und Getränke bei mäßigen Preiſen und 
aufmerkſamer Bedienung werde ich bemüht 
ſein, mir das bisher geſchenkte Wohlwollen 
auch ferner zu erhalten und lade ich zu zahl⸗ 
reichem Beſuch ergebenſt ein. 

Hochachtungs voll 


. Sodfke. 


Am Garten gel. möbl. Zimmer, 
a. W. Burfchengelz zu verm. Schloßſtr. 4. 
Möbl. 5. . Kab. z. verm. Culmerſtr. 20, J. 


von Thorn aufs wärmſte empfehle, ji 


zeichne ich hochachtungsvollſt 


ius Ehlers, a 


An den Pfingſtſeiertagen Er folgende Tae 
Erstmaliges Auftreten des 


Berliner Vari6te-Ensembles 


unter Mitwirkung des 
Beginn der 


Pianiſten Herrn Schmidt. 


Vorſtellungen: 


An den Feiertagen um 7 Uhr, an den Wochentagen um 8 Ahr abends, 
Außerdem in den ER 


W CONCE 


RT 2 


von nachmittags 4 Uhr ab. 


Nummerirter. Platz 50 Pf. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 


Unnummerirter Platz 30 Pf. 
heel. 


Täglich neues Programm. 


fl. Restaurant und Cafe, 


vorzügliche Küche. 
Aufmerksame Bedienung. 
Table d’höte 


von 1 Uhr ab (ohne Weinzwang.) 


Warme Küche 


à la carte 


zu jeder Tageszeit 
bis 1 Uhr 
nachts. 


Gute Betten. 


Zahlreiche 


Leitungen und Journale. 
Ausschank: 
Münch. Bürgerbräu, vorzügl. helles 


Höcherlbräu, Methbräu (besond. f. Damen.) 
ff. Grätzer, Porter, Ale etc. 


Weinstuben. 


Schlüsselmühle 


Erſter Pfingſtfeiertag: 
Großes 


Militär⸗Contert 


von der ganzen Kapelle des Art.⸗Regts. Nr. 15 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Krelle. 

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 

Dampfer „Emm“ fährt von ½3 Uhr. 
Der erſte Dampfer mit Muſik. Von der 
Weichſel bis zum Garten fahren geſchmückte 
Wagen. 


Zweiter Feiertag: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Artillerie-Regiments Nr. 1 
ven Linger. 

Dampfer fährt ebenfalls von ½3 Uhr ab. 

Nach dem Concert auf Wunſch Tan ztränzchen. 


Alerhand Helnftigung, 
Scheibenſchießen. 
eee 


lücksrad. 


Um 6 zahlreichen Beſuch bittet freund⸗ 
lichſt der Wirth 


R. Sobelewski. 
Für gute Speiſen u. Getränke, ſowie 
für ſchnelle Bedienung iſt Sorge ee 
> eieg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Delikatessen jeder Saison. 


Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 24. Mai 1896 
(li. Pfingſtfeiertag) 


Wiener Cafe in Mocker. des Infanterie⸗Regiments von Borcke unter 


Außerordentlich großes 


Dolks- und 
1. Sommerfest 


Re 


EMG masses 
he Largards =) 


(4 Perſonen). 


1 n in der Parterre⸗Akrobatik. 
IIIIIIIIIIIIIDIE 


two ie two Wilsons, gymnastische Clowns. 


Kassenöffnung 7 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mark. 
Bei ungünstiger Witterung finden die Vorstellungen im Saale statt. 


Schützenhaus Thorn. 


Die Direktion. 


für den ei den ersten und zweiten fingstfeiertag. 


== Couvert 1 Mk. 


1. . ee 
Bouillon. — Krebssuppe. 


Stangenspargel, Cotelettes. 
Filet sautees. 


Junges Huhn. — Kalbsrlicken- 
Compot. 


Speise. 
Butter und Käse oder Kaffee. 


2. Seleriag. 


Bouillon. — Hühnersuppe. 


Kalbseotelettes, Krebssauce, 
Junge Erbsen u. Beilage. 


Junge Taube. — Filetbraten. 
Compot. 


Speise. 
Butter und Käse oder Kaffee, 


Männergeſangverein Liederfreunde 


Sonntag, am I. Pfingſtfeiertag: 


— 2. ů —ů ů —— 
55 i 


„Humor“. 


wm Unterftüßungs-Berein 
zu Thorn. 


2. Pfingſtfeiertag 


in der Ziegelei: 


Großes 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 


Leitung ihres 1 Herrn Hiege. 


Beichhaltige Tombola. 


Bcheihen ſckhießen. 
Pfeferkuchen.Verloſung 


Großes Militär⸗Cancert Messerwerfen 


der ganzen Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 11 unter Leitung des Korpsführers 
Herrn Kühn. 


Pfefferkuchen u. an 


— 


Bei eintretender Dunkelheit 


bengalische Beleuchtung des Gartens, 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Eintritt: a Perfon 25 ar. Mitglieder 


frei. Kinder unter 14 Jahren 
in Begleitung Erwachſener frei. 


Zum Schluß: 


Tanzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 150 2Thorn. 


Ei gr. möbl. Zimmer zu verm. an 1—2 


= Herren Neuſtädtiſcher Markt 11, IV Tr. 


Mob Pt.⸗Zimm. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. I Kleines möbfirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


und andere Belustigungen. 


Präziſe 61 5 Uhr: 


Aufſteigen des Rieſen-Lufthallons 


„Humor“. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree: 


Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
Karten frei. Angehörige derſelben 20 Pf. 
pro Perſon. 

Nichtmitglieder 30 Pf. 


Kinder unter 14 


Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Eintritt für jedermann. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


der Vorſtand. 


Druck und Betlag ron C. Dombrowski in Thorn. 


Dampfer fahrt 


mit Mufik nach Gurske, (Nur für 
aktive und paſſive Mitglieder u. Angehörige) 
Abfahrt um 2 Uhr mit dem Dampfer 
„Graf Moltke. 
Billets à 60 Pf. pro Perſon ſind am 
Dampfer zu haben. 
Samilienbillets, für 3 
50 Pf. pro Perſon. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“ 


Morgen, 1. Fei iertag 


Ausfahrt nach Dit tomehio. 


Abfahrt 7 Uhr vom Schützenhauſe. 
Der I. Fahrwart. 


Arenz Sarien 
iſt eröffnet. 
Yanillon 


für Vereine und geſchloſſene Geſellſchaften 
neu renovirt. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Ww. Arenz. 


In. u. 2. Pfingstfeiertag 
1Extrazug 
nach laden 


A 7 ” a 91 vt Thorn en 25 nachmitttags. 
« de Comin. 


u. mehr Perſonen, 


0 billigſte Bezugsquelle 
für alle neue, Welt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nor diſche 


Bettfedern 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnayme ges 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn per pft. für 60 Pfg., SO Pfg., 1 M. 
1M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine prima 
Halbdaunen 1M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: 2 2 M., weiß 
2 N. 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg.; Silber⸗ 


u. 3 M. Verpackung zum . — Bel 
Beträgen von mindeſtens 75 M 50% Rabatt. 
Nichtgefallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in werf 


Ich warne hiermit, meinen Knecht 
August Fenskiin Arbeit zu nehmen, 
da derſelbe böswillig feinen Dienſt bei mir 


verlaſſen hat. Lüttmann, Leibitſch. 


Hierzu zwei Beilagen und illuſtrirtes 
Unterhaltunzugsblall. 


lich lief fie nun. 
helfen, als fie ganz allein! 


1. Beilage zu Nr. 121 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 24. Mai 1896. 


Tfingſtmorgen. 
O Maienwelt, o Maienwald, 
Du meines Herzens Freude, 
Von Engelshänden ausgeſchmückt 
Mit grünem Brautgeſchmeide! 
Durch deine Tiefen rauſcht der Wind 
Mit ſtillen Orgeltönen. 
O Maienwelt, o Maienwald, 
Wann ſtillſt du Leid und Sehnen? 
Es bangt das arme Menſchenherz 
Und will im Kampf ermüden. 
Da flammt herab der Geiſt des Herrn 
Mit Kraft und Troſt und Frieden. 
Es ſterben Leid und Todesnoth, 
Die Augen werden trocken. 
Zum Himmelsfrieden rufen laut 
Der Pfingſten Morgenglocken. 
O Maienwelt, o Maienwald, 
Du Blütengrab der Klage, 
Von Gottesgnaden brechen an 
Troſtvolle Frühlingstage. 
Des Geiſtes Bäche rauſchen ſchon, 
Der Himmel ſteht uns offen. 
O Maienwelt, o Maienwald, 
Nach dir geht all' mein Hoffen! 


Zfingfi - Sonnenfdiein. 
Novellette von E. Merk een, 1 
. — a 4 

War das ſchön und neu! Einmal bei weligebfinetem Fenster 
in behaglicher Ruhe zu frühſtücken! Ganz langſam Zeit zu 
haben, um ſein Brötchen einzutunken, Stück für Stück; dazwiſchen 
hinaus zu gucken auf den herrlichen blauen Himmel über den 
Dächern. Einmal ohne Eile! Im vollen Bewußtſein der Feier⸗ 
tags⸗Freiheit! 

An eine ſo ſchöne Frühſtücksſtunde, wie an dieſem Pfingſt⸗ 

morgen erinnerte ſie ſich in ihrem ganzen Leben nicht. Sonſt 
mußte ſie ja ſtets gleich ſorthaſten in die Schule; auch an den 
Sonntagen. Zu Oſtern hatte es noch geſchneit. Und früher? 
Du lieber Himmel! So lange ihre Mutter noch lebte! Was 
würde die gute alte Frau geſagt haben zu ſolchem Nichtsthun, 
zu ſolch faulem Dreinſchauen! Sie ſelbſt hatte ja immer den 
Strickſtrumpf in den Händen gehabt. Nun ruhten die fleißigen, 
welken Hände aus für immer. Minna war allein in der Welt 
ſeit dem Winter. Kein Menſch frug, wie die kleine Volksſchul⸗ 
lehrerin da oben in der vierten Stockwohnung ihre paar Muße⸗ 
ſtunden herumbrachte. 
Da fing plötzlich eine Amſel zu fingen an, jo luſtig, jo 
jubelnd, jo maienhaft übermüthig! Gerade vor ihren Fenſtern. 
War das ein beſcheidener Vogel! In der ruſſigen Dachrinne 
aß er, vor ihren paar armſeligen Blumenſtöcken! Ganz leiſe 
and ſie auf und betrachtete den ſchwarzen, kleinen Kerl, der 
ſolchen Frühlingsjubel in ihre Seele einzauberte. 

Ja, ſo ein Vogel, — der hat's freilich gut! 
Flügel — huſch! — fort war er! Schwebte dahin in die blaue 
Luft, weit hinaus über das Häuſergewinkel ins Freie, ins 

käne . 0 

Aber warum that ſie's nicht auch? — Das Fliegen mußte 
ſie ja wohl bleiben laſſen. Aber eingeſperrt war ſie doch auch 
nicht. Es ſchien nur gar ſo fremd und wunderlich, daß ſie ein⸗ 
mal an dieſem Sonntag ganz thun konnte, was ſie wollte — 

Eine Stunde ſpäter wanderte ſie unter knospenden Allee⸗ 
bäumen auf einem ſchmalen Fußpfade neben der Landſtraße dahin. 

Sie war eine Strecke weit mit der Pferdebahn gefahren. 
Die Stadt hatte hier ein Ende. Nur vereinzelte Häuſer ſtanden 
noch zwiſchen Gemüſegärten und Bauplätzen. Dann kam freies 
Land; Wieſen mit Blumen, weite Felder, und dahinter ſtanden 
blau und klar, mit ihrem alten, zauberhaften Fernenduft, die 
ſchneeglitzernden Berge. 5 

Minna ſtand ſtill, erſchrocken faſt vor dieſer Schönheit, die 
ihr ſo nahe war, die ſich gleich da draußen vor den nüchternen 
Stadtſtraßen entfaltete wie eine märchenhaft reine, lichte Welt. 

Es war ſchon ganz friedlich einſam um ſie her. Heute 
ruhte alles Wagengeraſſel, dampften keine Fabrik⸗Schlote. 

Radfahrer kamen auf der Landſtraße vorübergeſauſt. Einer 


rief dem Mädchen von weitem „Guten Morgen!“ zu. Sie ärgerte 


ſich im erſten Augenblick, fand das keck und zudringlich. Aber 
als ſie ihm den Kopf zuwendete, ſah ſie in ein ſo vergnügtes, 
friſches, offenes Geſicht, daß ſie den Gruß ganz heiter erwiderte. 
Warum ſollte man ſich eigentlich nicht, wie die Landleute, ein 
freundliches Wort ſagen, wenn man ſich hier draußen begegnete 
in dieſer Dorfſtille, an dieſem köſtlichen Maientag? 

3 Faſt wie dem kleinen, ſchwarzen Vogel ſchaute fie dem Rad⸗ 
ahrer nach. Huſch! war er fort. ; 

Oh, 85 5 ihr R ging, reizend war es 
doch, dieſes Dahinmarſchieren, einmal ganz fern von dem täg⸗ 
lichen, abgetretenen Trab. Sonſt lief ſie ohnedies wie ein Tram⸗ 
bahnpferdchen immer den gleichen Weg, — heute einmal frei, 
planlos, nur ſo in's Blaue hinein. A 

Ein Bauernwagen kam vorüber; neben dem Pferd lief ein 
ausgelaſſenes Füllen, das die drolligſten Seitenſprünge machte. 
Sonſt Stille. Glockengeläut von einem fernen Kirchlein. Lerchen⸗ 
gezwitſcher. ! j 

Plötzlich ſah fie auf der ſonnenbeſchienenen Landſtraße einen 
dunklen Fleck. a 

Was dort nur lag? a i 

Sie ging raſcher. Wahrhaftig, ein Menſch! Lang ane 
ſtreckt unter dem Alleebaum. Ein Betrunkener am Ende? . 
Am hellen Morgen! — Ihr graute. Da wollte ſie lieber nicht 
vorüber. 

Aber war das nicht ein umgefallenes Rad, was da neben 
dem Baume zum Vorſchein kam? Alſo ein Unfall! Unwillkür⸗ 
Schrecklich, wenn es ein Verunglückter, ein 
Schwerverletzter wäre! Und weit und breit kein Menſch, um zu 


Hebt die 


Mit ängſtlichen Augen trat ſie näher. Ein langer, ſchlanker 
junger Mann, in ſeinem grauen Sportsanzug, im Staub der 
Straße. Er war mit dem Kopf an den Baum angeſchlagen 
und bewußtlos. Nun erkannte ſie das Geſicht, ſo flüchtig ſie es 
auch geſehen: es war derſelbe, der ihr vor kurzem ſo fröhlich 
„guten Morgen“ gewünſcht. 

Zum Glück glänzte dort in der Wieſe ein Bach. Sie be⸗ 
ſann ſich nicht lange, nahm die Ledermütze, die ihm herabge⸗ 
fallen war, rannte in das feuchte Gras und holte Waſſer. Dann 
netzte ſie ihm die Stirn, das Haar. 

Es dauerte nicht lange, ſo ſchlug er die Augen auf, ſah ſich 
verwundert um. 

„Gefallen? Donnerwetter! So was dummes! Aber nur 
das Pferd war daran ſchuld! Und der verdammte Graben!“ 

Nun erſt kam er vollends zu ſich und ſah das vor ihm 
ſtehende ſchlanke Mädchen, das ihn halb verlegen, halb beſorgt 
anblickte, mit ſcheuen, gutmüthigen Augen. Sie hielt noch die 
Mütze in den Händen, aus der nun das Waſſer durchträufelte, 
und bemühte ſich eben, mit ihrem Tuch eine kalte Kompreſſe her⸗ 
zuſtell en. 

„O — Fräulein! danke herzlich. Verzeihen Sie nur, daß 
ich Ihnen da ſo im Wege liege!“ 

„Iſt Ihnen beſſer?“ frug fie freundlich. „Haben Sie ſich 
nicht ſehr weh gethan?“ > 

Er befühlte feine Arme und Beine. „Zerbrochen iſt nichts, 
Gott ſei Dank!“ lachte er. „Mir iſts nur ganz wirblig im 
Kopf! Du lieber Himmel! und mein Rad! Wenn das nur 
auch heil geblieben iſt!“ 

Sie half ihm, da er bei dem Verſuch ſich aufzurichten 
taumelte, die Maſchine emporzuheben. 

„Danke, danke! Nun kriegen Sie auch noch Staubflecke an 
Ihr Kleid um weinetwillen! 
doch: das Rad ſcheint in Ordnung!“ 

„Kann ich nichts für Sie thun?“ ſagte fie mit ihrer ſanften, 
leiſen Stimme und ſah ihn ein wenig rathlos an, als er ſich 
von neuem ſchwindelnd an dem Baum feſthalten mußte. „Waſſer 
vielleicht? ... Wenn wir nur ein Glas hätten! Es ſcheint 
ganz klar zu ſein in dem kleinen Bache dort!“ 

„O, einen Becher habe ich wohl. Aber daß Sie nun ſolche 
Mühe mit mir haben!“ 

An den Baum gelehnt, ſchaute er ihr nach, wie ſie leicht⸗ 
füßig zwiſchen dem friſchen Grün und den Blumen dahineilte. 
Nun kam auch ein kleiner Junge des Weges, im Feiertags⸗Anzug 
mit grellrothen Hoſenträgern über dem ſchneeweißen Hemd. 

„Magſt eine Mark verdienen?“ rief der Radfahrer ihm zu 
und ließ das aus der Taſche geholte Geldſtück in der Sonne 
blitzen. 

Der Kleine grinſte. „So nimm das Rad dort und ſchieb' 
es, wohin ich Dir ſage. Es wird ſich wohl irgend ein Haus 
finden, in dem ich es laſſen kann.“ 

„Nämlich, weiterfahren, das geht nicht!“ erklärte er dem 
mit dem gefüllten Becher zurückkehrenden Mädchen. „Ich finde 
ja auf meinen Beinen kaum die Balance. Und wenn ich den 
Baum loslaſſe, ſo fängt alles um mich her zu ſchwimmen an. 
Aber ich kann doch nicht wohl als Säulenheiliger hier kleben 
bleiben.“ 

Er lachte über ſeinen unſicheren Schritt. Minna ſtreckte er⸗ 
ſchrocken die Hand aus; ſie meinte ſchon, er würde wieder zu 
Boden ſchlagen. Er griff auch krampfhaft nach der Stütze und 
legte ſchließlich ſeinen Arm in den ihren. 

„Wollen Sie mich ein wenig führen, Fräulein? Es wird 
gewiß raſch beſſer, wenn ich mich bewege. Aber erlauben Sie, 
daß ich mich vorſtelle: Ottomar Wöbel, damit Sie doch wiſſen, 
wem Sie Ihre Samariterdienſte erweiſen.“ 

Sie bogen zur Linken in einen ſchmalen Feldweg ein, der 
ſich zu den nächſten Häuſern hinzog. Verlegen ging die junge 
Lehrerin an der Seite des fremden Mannes. Aber er hatte etwas 
ſo Vertrauenerweckendes in ſeinem Geſicht, in ſeiner Art zu ſprechen, 
daß es ihr nach wenigen Minuten gar nicht mehr war, als ſähe 
ſie ihn zum allererſten Male. 

„Das hätte eine fatale Geſchichte geben können,“ plauderte 
er. „Ein zerbrochener Arm, ein verſtauchter Fuß! Herjee! Ich 
muß morgen in aller Frühe fort, nach Brindiſi: am Donnerſtag 
ſchiffe ich mich ein nach Afrika. Den letzten Tag in der Heimat 
wollte ich noch genießen ganz in der Stille, in dieſer Einſamkeit. 
Man kann ja nicht wiſſen, ob man ſie wiederſieht, die lieben 
alten Berge! Meinen Wendelſtein — da drüben! Sie kennen 
ihn doch, den wilden, zackigen Kerl! Ganz voll Schnee!“ 

Er deutete hinüber nach der glänzenden Linie am Horziont. 
Sie aber ſchaute ſtaunend in ſein junges, kühnes Geſicht. 

„Nach Afrika gehen Sie?“ fragte ſie verwundert. 


„Na ja, ich war immer ein unruhiger Geiſt! Ich bin 
Ingenieur. Man kommt ſo langſam weiter bei uns. So habe 
ich mich drüben engagiren laſſen für den Streckenbau. Es hielt 


mich nichts. Hab' weder Frau noch Kind, noch Vater noch Mutter, 
noch Schweſter noch Bruder. Bin ganz vogelfrei.“ 

Seine Augen hingen noch eine Weile mit einem Sehnſuchts⸗ 
blick an der Alpenkette, dann wendete er ſich zu ihr. 

„Sie ſind wohl auch allein, Fräulein, weil Sie ſo einſam 
ſpazieren gehen, heute am Feiertag,“ frug er theilnehmend. 

„Meine Mutter ſtarb gerade zu Weihnachten. Lieber Gott, 
— ſonſt, — da hab ich ja Menſchen genug um mich, ſiebzig 
Kinder, eine ganze Klaſſe. Ich kenne mich kaum, wenn ich ein⸗ 
mal nur mir ſelber leben darf.“ N 

„Sie ſind Lehrerin? Ein miſerabler Beruf! Dazu gehört 
mehr Geduld, als ich ſie hätte.“ g a 

Er ſchaute warm in ihr zartes Geſicht, das die friſche Luft 
und die Erregung über das Erlebte fein geröthet hatte. 

Aus einem ſtattlichen Hauſe rief man nach dem Jungen 
mit den rothen Hoſenträgern, der eifrig und wichtig das Rad 
hinter ihnen herſchob. Die Bäuerin verſprach, das „Velizi“, wie 
ſie's nannte, gut zu verwahren. Der Junge lief mit ſeinem 
Markſtück ſeelenvergnügt davon. Die Beiden gingen weiter. 

Mitten zwiſchen den Feldern ſtand ein Kapellchen, davor 
eine Ulme, deren gelbgrüne, junge Blätter feine Schatten auf die 
ſonnige Bank darunter zeichneten. In dem Kirchlein war ein 
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Schändlich! Aber froh bin ich 
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einziger Altar mit einem Muttergottesbild und bunten Papier⸗ 
blumen in hohen Vaſen. Ein uraltes Fleckchen, auf dem wohl 
Tauſende Andacht gehalten hatten. 

Da ſetzten ſie ſich nieder und ſchauten hinaus in den Sonnen⸗ 
ſchein. Eine ſo ſchlichte Landſchaft! Ganz flaches Land, von 
Wald umſäumt, hie und da von weißen niederen Häuſern unter⸗ 
brochen, die in der Ferne klein und drollig wirkten, wie aus 
einer Spielzeugſchachtel. Aber über der nüchternen Gegend der 


Maienzauber. So grell das Grün und bunt die Wieſe, jo 
blau der Himmel. Und als Prachtſtück hinter dem Wald die 
Alpen! 


„Mir thut das Herz weh, wenn ich denke, daß ich Abſchied 
nehmen muß. Heute wird es mir ſchwer. Er iſt ſo ſchön, dieſer 
letzte Tag.“ 

„Trotz Ihres Unfalles?“ ſcherzte ſie. 

„Was liegt daran! Nun wäre ich halt ein Stück weiter, 
— aber allein. Und hier ſitzen, in der Stille, zu Zweien, — 
das iſt doch hübſcher.“ 

„Iſt's nicht drollig, daß wir nun wie gute Freunde hier 
zuſammen ſind und kannten uns doch noch gar nicht vor einer 
Stunde! Warum nicht! Warum führt der Zufall nicht zwei 
Menſchen früher zuſammen, die ſo einſam in der großen Stadt 
lebten, wie wir beide?“ 

„Oh, Sie haben gewiß genug Geſellſchaft gehabt,“ neckte 
ſie ihn luſtig. „Ein junger Mann wie Sie! — der iſt nicht 
einſam.“ 

„Doch,“ verſicherte er ernſthaft. „Ich hatte nie einen Schatz, 
nie eine Seele, an die ich mich anſchließen konnte. Ich war ſo 
viel in einſamer Gegend, unter Bauern, und auch zuletzt in der 
Stadt, — es gefiel mir keine. Darum ward mein Entſchluß 
mir ſo leicht.“ 

Sie fühlte, daß ſie ihm gefiel. Ach, bisher hatte ſich nicht 
ein Mann um ſie gekümmert. Verwandte, Bekannte, die ſie 
mitnahmen, hatte ſie nicht. Mit der Mutter lebte ſie wie im 
Spital 

Der Zauber, der in ſolchem Wohlgefallen liegt, der ſo reiz⸗ 
voll die Welt verſchönt, — fie fühlte ihn zum all ererſten Male. 
Ganz übermüthig ward ihr zu Muthe, während ſie ſich nun nach 
den Blumen bückte, die auf der Wieſe wucherten, und ein Sträus⸗ 
chen von tiefblauem Enzian und gelben Schlüſſelblumen an ihr 
ſchwarzes Kleid ſteckte. 

„Wie das luſtig wirkt!“ ſagte er. 
Sie gut kleiden.“ 

5 „Ich weiß es nicht. 
hatt’ ich nie die Zeit.“ 

„Hat es Ihnen niemand geſagt?“ 

„Nein, kein Menſch!“ lachte ſie. 

„Sonderbar. Ich wollte —“ 

Er ſprach den Satz nicht zu Ende. Sie bückte ſich wieder 
nach einer Blume und ihre Wangen waren heiß. 

„Ich — — ich ging' nicht fort!“ rief er nach einer Weile 
mit einem Seufzer. Auf ihrer Bank lag nun die volle Sonne, 
mittagheiß. „Fräulein! Ich hätte eine große Bitte. Es wäre 
ſo ſchön, wenn wir heute zuſammenblieben. Eſſen wir dort in 
dem Dörfchen miteinander, im Freien, in einem Garten, — wollen 
Sie? Den einen Tag, — meinen letzten in der Heimat — 


ſchenken Sie ihn mir!“ f 
Sie glaubte doch nicht, daß das 


Sie machte Einwendungen. 
ſo gehe, meinte ſie zögernd. 

„Aber ich bitte Sie! Hierher kommt niemand. Weder Ihr 
Oberlehrer — noch Ihr Schul⸗Inſpektor. Und wenn auch? 
Könnte ich nicht Verwandter ſein, Ihr Bruder? Ich gehe ja 
morgen fort, jo weit fort! Keine Seele entdeckt uns, nicht Sie, 
nicht mich!“ 

Es war ein ſo lieber Klang in ſeiner Stimme. Etwas ſo 
Treuherziges in ſeinem Blick. Sie widerſtand nicht länger. 

In dem Wirthsgärtchen im kleinen Dorfe trippelten Hühner 
zwiſchen den Tiſchen, auf denen ſtatt der Tücher lichte Sonnen⸗ 
flecke lagen. Ein leiſer Veilchenduft kam aus dem Graſe. Um 
die blühenden Stachelbeerſträucher flogen Schmetterlinge. 

Was ſie aßen, ſie wußten es beide nicht recht. War's wirk⸗ 
lich ein langweiliger Kalbsbraten mit dünner Brühe? Wirklich 
nur ein Pfannkuchen mit Johannisbeeren? — Es ſchmeckte ſo 
köſtlich, ſo einzig in der wehenden Oſtluft! Zu Zweien! 

„Ein Gläschen Wein müſſen wir haben, zum Anſtoßen,“ 
meinte er. 

Sie wehrte ſich erſt. Aber er wußte ſo überzeugend zu 
bitten. Als ſie dann die Gläſer hoben, als ihre Augen in ein⸗ 
ander trafen, da ward er plötzlich ganz traurig. 5 

„Fortgehen, — es iſt doch hart! die Heimat ſo ſchön! 
Viel ſchöner als ich dachte!“ Dann nach einer Weile fügte er 
hinzu: „Vielleicht iſt es beſſer ſo! Wenn wir zuſammenblieben, 
dann käme der Wunſch, die Sorgen. Mein Gott, ein armer 
Teufel wie ich, — was ſoll dem die Liebe? — Verzichten heißt's 
— — alles andere iſt Narrheit!“ 

Er hatte ihre Hand gefaßt und hielt ſie feſt. 

„Einen Tag lang, an ſolchem Feiertag wie heute, — da iſt 
es nur eitel Glück und Jubel, wenn man ſich ſo zuſammenfindet wie 
wir beide. Nicht, Minna?“ 

Ihren Taufnamen hatte er ihr herausgefragt, und es ſchien 
ihr ſüß, wie er ihn ſagte. Vergnügt und verklärt ſah ſie aus 
mit ihren glänzenden Augen, mit ihren lächelnden Lippen. 

Nach Tiſch ſetzten fie ſich in's Gras, zwiſchen Gänſeblümchen 
und wilden, hellblauen Veilchen unter einem blühenden Apfel⸗ 
baum. Sie mußte ihm ein paar Zeilen in ſein Notizbuch 
feen, ihren Namen darunter, und ein paar Kräutlein darzu⸗ 
egen. { 

„Wie ich herdenken werde, manchmal, in der Schwüle da 
drüben! Aber es muß! Vielleicht komme ich wieder, geſund 
und reich, dann hole ich Sie aus Ihrer Schule, und wir bauen 
uns ein Häuschen dort, in den Bergen, unter dem Wendelſtein. 
Gingen Sie mit?“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. 


„Helle Farben müſſen 


Ich habe mich nie beſonnen. Dazu 


vergeſſen haben.“ 
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Wozu Luftſchlöſſer bauen u * 
ſagte ſie. „Wunder geſchehen nicht. Und Sie werden mich bald 4 


werden. 


„Nein, nein! Vergeſſen thu' ich Sie nicht! Aber Sie haben 
ja recht! Das Träumen nützt nichts! Die Zukunft iſt dunkel. 
Erſt als die Sonne ſchon ganz tief geſunken war, gingen ſie 
zurück; denſelben Weg. Vor dem Kapellchen blieb er ſichen. 
„Vielleicht ſehen wir uns nie wieder,“ ſagte er ernſt; viel⸗ 
leicht liege ich bald da drüben in Afrika, ein ſtiller Todter, nach 
dem niemand mehr fragt. Darum ſollten Sie mir noch einen 
Kuß geben zum Abſchied, zum Zeichen, daß der Tag Ihnen lieb 
war, wie mir.“ 

Sie weigerte ſich nicht. 
Augen. 

Scheu und verweint hob ſie ihren Kopf zu ihm empor. 
Er drückte ſeinen Mund auf den ihren; erſt ganz zaghaft. Dann 
aber, als ſeine Hände die weiche Geſtalt umfaßten, ſtieg ihm eine 
wilde Glut in die Stirn und feſter, heißer zog er ſie an ſich und 
erſtickte ſie mit bebenden Küſſen. 

Sie riß ſich erſchrocken los. 

Schweigſam und ernſthaft ſetzten ſie ihren Weg fort. 

„Ja, ja,“ murmelte er. „Es wäre nicht gut, zuſammen⸗ 
bleiben. Ich fürchte, ich würde Sie zu lieb haben, — viel 
zu lieb!“ r 

Vor dem Bauernhaufe gaben fie ih noch einmal die Hand. 

„Leben Sie wohl! ... Und viel, viel Glück!“ 

„Denken Sie manchmal an dieſen Pfingſtſonntag, Minna!“ 

Ein letzter Blick. Dann ſchwang er ſich auf das Rad. Er 
winkte zurück. Sie ſchaute ihm nach, bis ihr in der Abendſonne 
die Augen flimmerten 

Langſam ging ſie heimwärts, ihren einſamen Weg. Ihr 
Herz war ſo bewegt. War's Jubeln oder Weinen — ſie wußte 
es kaum. Erſt als ſie in ihrem ſtillen Stübchen das altgewohnte 
ae wiederfand, ihren heimlichen Frieden, konnte ſie ſich be⸗ 
innen. 

Wie lang dieſer Tag ihr erſchien! Wie viel ſie erlebt hatte! 
— war wie ein Blick in eine fremde, neue Welt geweſen, in ein 
Tropenland, unter ſchwüler Sonne. So raſch war er gekommen, 
jo raſch entſchwunden der goldene Glanz, der das Dörfchen, die 
dlumigen Wieſen da draußen umſchwebt ... noch ſchmerzte 
keinen der Verzicht. Noch hatte ſie ſich nicht gewöhnt an das 
Glück. Es bangte ihr davor. Sie fühlte ſich geborgen in ihrem 
ſtillen alten Geleiſe. 

Aber reich war ſie geworden. 

In ihrem grauen Arbeitsleben ſtand nun doch ein heller 
Punkt, blau und ſonnendurchleuchtet: dieſer unvergeßliche 
Pſingſtſonntag. 

Es bedeutet ſo viel in einem einförmigen Daſein der Pflicht, 
— — eine Erinnerung! 


Stylvolle Wandbekleidung. 

Nach rechts und links vom Kuppelraum des Hauptausſtel⸗ 
lungsgebäudes der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung finden ſich verſchie⸗ 
dene Wandbekleidungen, deren beſondere Eigenſchaften eine Betrachtung 
über das Weſen der Wandbekleidungen im allgemeinen nahe legen. 
Rechts erblickt man den prächtigen Aufbau der königlichen Porzellanma⸗ 
nufaktur, links einige alte Gobelins und neuere Kunſtwebereien, die 
den Porzellanarbeiten gegenüber auf den erſten Blick gar ſehr den 
kürzeren ziehen. Letztere ſtellen große Gemälde dar, die ſich über eine 
große Anzahl von Kacheln hinziehen. Sie ſind im Charakter 
Rubens' ſcher Gemälde gehalten und von dem Maler Kips kompo⸗ 
nirt. Ein bräunlicher, goldener Ton durchleuchtet die Farben, 
und der Farbenauftrag iſt überall in jenem durchſichtigen Tone 
gehalten, der für die Porzellanmalerei als der ſtylechte bezeich⸗ 
net wird, weil er ſich aus der Eigenart dieſer Technik heraus er⸗ 

iebt. Die ſchimmernde Glaſur der Kachel hat indeſſen die Eigen⸗ 
ſchaft, im Lichte ſo eigenthümlich zu glitzern, daß man darüber 


Es glänzte ganz feucht in ihren 


die Linien und Farben des Geſammtbildes nur von beſtimmten 


Geſichtspunkten aus erkennen kann. Dieſe koſtbaren Wanddeko⸗ 
rationen können alſo nur an ſolchen Stellen angebracht werden, 
wo ſie in einem ruhigen, unveränderlichen Lichte hängen. Sie 
erfordern weiter ſehr große Räume mit breiten Wandflächen. Für 
das deutſche Familienhaus ſind ſie alſo eigentlich nicht geſchaffen. Sie 
könnnen von der großen Mehrzahl der Beſucher der Ausſtellung 
nur als Kunſtwerke großen Styls betrachtet werden, die niemals 
der Schmuck ihres Heims werden können. Zugänglicher ſind 
ihnen ſchon die mancherlei wunderſchönen Teller und zierlichen 
Service, die in ſehr mannigfaltiger Auswahl ausgeſtellt ſind. 
Die duftigſten Farbentöne, die ſich die Phantaſie ausmalen 
kann, ſind hier vertreten. Es giebt wohl kaum ein anderes Er⸗ 
zeugniß menſchlicher Arbeitskraft, das ſolcher feinen Abtönungen fähig 
wäre, wie das Porzellan. Und gerade das Berliner Porzellan 
hat in neueſter Zeit die Erzeugniſſe anderer Manufakturen in 
vielen Punkten überflügelt. Es hat ein ganz eigenes Gepräge 
ewonnen, welches ſich ſcharf von der Art aller verwandten Be⸗ 
rebungen unterſcheidet. 

Wendet man ſich nun hinüber nach der linken Seite vom 
Kuppelraum, ſo finden ſich hier Gobelins und moderne Kunſt⸗ 
webereien, die ebenfalls als Wandſchmuck dienen ſollen. Gobelin iſt 
ein neuer Name für die alte Kunſt des Wandteppichwebens. 
Dieſe Kunſt iſt ſehr früh in Deutſchland und Flandern geübt 
worden. Sie war auch ſchon den alten Babyloniern und Egyp⸗ 
tern bekannt. Es wird eine Kette von Bindfaden eng nebenein⸗ 
ander aufgeſpannt, dann arbeitet man im Stopfſtich mit der 
Nadel dichte Flächen von Wollfäden hinein. Die Arbeit iſt ſo müh⸗ 
ſelig, daß ein geſchickter Arbeiter an einem Quadratzoll 8 Stunden 
arbeitet, und das Quadratmeter wird mit 2000 Mk. bezahlt. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß allerlei Verſuche gemacht 
werden, um Nachahmungen dieſes koſtbaren Materials zu be⸗ 
ſchaffen. Da ſind zunächſt die Gobelinmalereien aufgekommen, 
die auf einem dichten, ripsartigen Wollſtoff mit Farbe ausgeführt 
Sie können natürlich einem echten Gobelin an Haltbar⸗ 
keit niemals gleichkommen. Hierin ſind ihnen die ſogenannten 


Kunſtwebereien entſchieden überlegen. Sie find auch außerdem in 
kleineren Formaten und zu mäßigen Preiſen zu haben. Aller⸗ 


dings herrſcht einſtweilen bei der Mehrzahl dieſer Arbeiten noch 
eine Vorliebe für harte Farben vor, die durchaus nicht künſtle⸗ 
riſch wirken und von dem Eindrucke eines echten, alten Gobelin 
ſehr grundverſchieden ſind. Während man bei den gemalten Go⸗ 
belins häufig allzu verwaſchene, ſentimentale Farben antrifft, 
wird bei den Kunſtwebereien oft nach der entgegengeſetzten Seite 
hin geſündigt. Es iſt Sache des Publikums, ſich hierüber 
klar zu werden, denn nur der Geſchmack der Käufer kann die 
Auswüchſe der ſtylloſen modernen Induſtrie beſeitigen. Ohne 
Zweifel aber iſt es als ein weſentlicher Fortſchritt zu bezeichnen, 
daß der Sinn für Wandbekleidungen dieſer Art wieder rege wird. 
Sie geben den Wohnräumen einen behaglichen, warmen Anſtrich 
und find vorzüglich geeignet, als Verbindungsglieder zwiſchen ein⸗ 
zelnen Möbelſtücken zu dienen, deren Abmeſſungen nicht recht zu 
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Dann auch gewähren ſie den einge⸗ 
rahmten Bildern gegenüber den Vortheil, daß ſie farbiger wirken, 
als Photographien oder Kupferſtiche u. dgl. m. Dagegen über⸗ 
treffen ſie Oeldruckbilderbei weitem in Bezug auf Echtheit, und 
ſind wiederum den beſcheiden gefüllten Börſen leichter zugänglich, 
als unbedeutende Oelgemälde. Say 


einander ſtimmen wollen. 


Mannigfaltiges. 

(Von der Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellung.) 
Die äußerſt intereſſante Ausſtellung des Kaiſers iſt nunmehr fertig. 
Zur Ausſtellung gelangen kunſtgewerbliche Gegenſtände aus den 
Schlöſſern des Kaiſers, die aus Berliner Werkſtätten hervorge⸗ 
gangen ſind, zum Theil auch im Kunſtgewerbe⸗Muſeum angefertigt 
wurden. Von beſonderem Reiz werden bei der Dekoration der 
offenen Halle, welche zur Aufnahme der Kunſtgegenſtände beſtimmt 
iſt, die koſtbaren Gobelins ſein. — Der Feſt⸗Ausſchuß hält täg⸗ 
lich Sitzungen ab. Dieſelben gelten zum Theil der erſten Feſt⸗ 
beleuchtung, die, falls das Wetter ſich günſtig geſtaltet, unmittel⸗ 
bar bevorſteht, ſodann aber dem erſten großen Feſte in der Aus⸗ 
ftellung — dem Handwerkerfeſte. Wie aus den Kreiſen der Ges 
werbetreibenden mitgetheilt wird, beabſichtigen ſich eine ganze 
Anzahl von Fabriken mit großartig ausgeſtatteten Wagen am 
Feſtzuge zu betheiligen. — Intereſſant iſt ein Ausſtand, der in 
der Ausſtellung ausgebrochen iſt. Die hübſchen Blumenmädchen, 
die darin umherflaniren, ſtreiken. Sollte man es für möglich 
halten? Die mit dem Vertrieb der duftenden Waare betrautenfjungen 
Mädchen erhielten nämlich bisher ein monatliches Gehalt von 20 
Mk. und 10 v. H. Antheil an den von ihnen verkauften Blumen. 
Der Verkauf iſt jedoch außerordentlich gering, da ſich bei dem 
hohen Preiſe nur ſehr wenig Käufer finden und der Durchſchnitts⸗ 
umſatz, den eine Verkäuferin zu erreichen vermochte, ſich auf nur 
3 Mk. täglich belief, ſodaß alſo der Verdienſt der Mädchen ſehr 
gering war. Darum hat ſeit vorgeſtern ein großer Theil der 
Verkäuferinnen die Thätigkeit eingeſtellt. Probatum est! 
(Derälteſte Student)) ein „ewiger“ Kandidat der Theo⸗ 
logie, ſtarb vor kurzem in Greifswald im Alter von nahezu 
ſiebzig Jahren. Der Betreffende iſt thatſächlich während ſeines 
ganzen langen Lebens bei der Greifswalder theologiſchen Fakul⸗ 
tät eingeſchrieben geweſen, ohne je ein Examen zu machen. Dies 
hatte ſeinen guten Grund. Ein entfernter Verwandter von ihm, 
ein reicher Mann, hatte ihm ſein Vermögen hinterlaſſen unter 
der Bedingung, daß er deſſen Zinſen genießen ſollte, ſolange er 
ſtudirte und ohne Anſtellung ſei; ſpäter ſollte das Vermögen 
Stiftungen zufallen. Der Kandidat war ſchlau genug, bis an ſein 
Lebensende zu „ſtudiren“. 

(Einen Akt der Gerechtigkeit) hat Fortuna bei 
der letzten Ziehung der Weimarer Lotterie ausgeübt. Sie hat 
das große Los, wie der „B. L.“ erzählt, in die rechten Hände 
gelangen laſſen: ſie hat es nämlich einem kleinen Mann, einem 
Arbeiter in Berlin zugewendet. Der Maurer Täubert aus der 
Beſſelſtraße iſt der glückliche Gewinner. Der Nominal⸗Gewinn 
(ein Silberſervice ꝛc.) beträgt 20000 Mk. Da der Kollekteur 
den Gewinner nicht kannte, hängte er die betreffende Depeſche im 
Schaufenſter aus. Aber erſt nach einigen Tagen ſtellte ſich der 
Beſitzer des Loſes, welcher auf einem benachbarten Neubau ar⸗ 
beitete, vor. Statt der zu erhaltenden Werthgegenſtände wurden 
ihm infolge der Vereinbarung mit dem Haupteinnehmer 13 000 
Mk. ausgezahlt. Der biedere Maurer war natürlich über die 
Großmuth der Glücksgöttin hocherfreut. Er hatte gerade noch 
15 Pfennig in der Taſche, ſodaß ihm die Kleinigkeit von 13000 
Mk. ſehr gelegen kam. 

(Stiftung.) Der Kommerzienrath Beſtehorn, der In⸗ 
haber der bekannten Düten⸗ und Papierwaarenfabrik in Aſchers⸗ 
leben, ſtiftete aus Anlaß ſeines 50jährigen Berufsjubiläums 
kürzlich 50 000 Mark für eine Hausunterſtützungskaſſe und ſchenkte 
70 Arbeitern, die 5 bis 20 Jahre und darüber in der Fabrik 
thätig geweſen, Sparkaſſenbücher von 15 bis 100 Mk. 

Einſtattliches Vermächtniß) Der Stadt Lucken⸗ 
walde iſt von dem verſtorbenen Fabrikbeſitzer Wilhelm Heinrich 
die Summe von 1215000 Mk. vermacht worden. Außerdem 
hat der Verſtorbene noch 145000 Mk. für kirchliche Zwecke, für 
die Armen, für den Guſtav⸗Adolfverein, für das Rettungshaus 
in Jüterbogk und für die Arbeiter der Gebrüder Seinrich'ſchen 
Fabrik ausgeſetzt. 

(Ein Paradies der Singvögel.) In Finland hat 
ſich ein Verein von Damen zuſammengethan, deſſen Mitglieder 
ein für allemal beſchloſſen haben, auf ihren Hüten keinen Schmuck 
aus Federn von Singvögeln zu tragen. Wie die dortigen Blätter 
melden, gehören dem Verein bereits über 11 000 finländiſche 


Damen an. 


(Zur Beleuchtung in den Schlöſſern der 
Königin von England) findet weder Gas noch Petroleum, 
noch elektriſches Licht, noch Spirituslicht Verwendung, ſondern 
einzig das alte Rüböl, und dieſes Rüböl wird ſeit mehr als 50 
Jahren aus Deutſchland bezogen, und zwar allein von einem 
Stettiner Fabrikanten. Auf den Schloßhöfen mag ja Gas oder 
elektriſches Licht u. ſ. w. angebracht ſein, aber innerhalb der 
Wohnräume darf nach dem Willen der Königin nur Rüböl ge⸗ 
brannt werden. N 

(Beiden Kaiſerkrönungen in Rußland) beſteht 
der Gebrauch, daß die Hunderttauſende von Delegirten, die aus 
dem weiten ruſſiſchen Reiche zu dieſer Kaiſerkrönung entboten 
werden, irgend ein Andenken von der Krone als Geſchenk bekom⸗ 
men. Für die bevorſtehende Kaiſerkrönung wurde durch eine 
Entſchließung des Zaren beſtimmt, daß dieſen Delegirten ein email⸗ 
lirter und dekorirter Trinkbecher als Andenken verehrt werde, 
deſſen fie ſich beim Krönungsmahle, welches dieſen Delegirten in 
der Reihenfolge ihres Erſcheinens gegeben wird, zu bedienen haben 
werden. Erſt gegen Jahresſchluß wurde das Muſter eines ſolchen 
künſtleriſch dekorirten, farbenprächtigen Krönungsbechers vom Kaiſer 
approbirt, und es handelte ſich dann darum, noch vor der Krö⸗ 
nung 600 000 Stück dieſes Bechers zu beſchaffen. Da in Ruß⸗ 
land kein Werk exiſtirt, welches ſich mit dieſer Arbeit hätte be⸗ 
faſſen können, ſo wurden Delegirte deshalb ins Ausland entſendet, 
die aber überall auf eine ablehnende Antwort ſtießen, weil kein 
Werk ſich bereit finden laſſen wollte, dieſe große Lieferung inner⸗ 
halb einer ſo kurzen Friſt zu übernehmen. Erſt in Wien kam 
dieſer Abſchluß mit der Emaillirwerks⸗Geſellſchaft „Auſtria“ zum 
Abſchluſſe, und dieſem Werke gelang es, pünktlich binnen zwei 
Monaten die 600 000 Becher herzuſtellen. Dieſelben ſind in 26 
Eiſenbahnwaggons nach Moskau abgeliefert worden. Der in der 
1955 ganz glatte Becher, der genau einen halben Liter faßt, 
ieht aus, als wäre er aus weißem Porzellan, und iſt mit Gold⸗ 
ſtreifen und roth⸗blauen Bänder⸗Ornamenten in ruſſiſchem Styl 
verziert; in den Ornamenten ſieht man die Initialen des Zaren⸗ 
paares N. II. und A. mit der Krone und das ruſſiſche 
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(Ein Schatz gefunden.) Nach dem „Bull. Agric.“ 
von Algier hat man in den Bergen des Tell einen wahren Schatz 
aufgefunden: unermeßliche Guanolager, die in den dort ent⸗ 
deckten Kalkſteingrotteu durch die ſie bewohnenden zahlloſen Fleder⸗ 
mäuſe im Laufe vieler Jahrtauſende angehäuft wurden. Herr 
J. Marchand hat dieſe Tropfſteinhöhlen von kohlenſaurem Kalk 
im Bezirke Maskara unterſucht. Er fand Scalaktiten, Stalag⸗ 
miten und Säulen von herrlichem Anblick bei Fackelbeleuchtung. 
Bei Keelnaß im Thal des Fluſſes EL-Abd fand er zwei große 
Höhlen und weit hingehende Gallerien, deren Boden in der Tiefe 
von 5—6 Metern und darüber durch den werthvollen Dünger im 
Gewicht von vielen tauſend Zentnern gebildet wird. Der Höhe 
der Höhle entſprechend finden ſich auf dem Boden hohe Guano⸗ 
pyramiden. 

(Wie man in Siam ſchwört.) Die Formel, unter 
welcher kürzlich die hohen Beamten des ſiameſiſchen Hofes dem 
Kronprinzen des Reiches den Eid der Treue geleiſtet haben, lau⸗ 
tete, nach dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd“, folgendermaßen: „Das 
Blut ſoll aus jeder Ader meines Körpers weichen, der Blitz mich 
in zwei Theile zerſpalten, Krokodile ſollen mich freſſen, ich will ver⸗ 
dammt ſein, Waſſer in bodenloſen Körben durch die Flammen 
der Hölle zu tragen, nach meinem Tode ſoll ich in den Körper eines 
Sklaven wandern, welcher die härteſte Behandlung ſo viele Jahre, 
als Sandkörner in der Wüſte und Tropfen im Meere find, zu 
erdulden hat, ich ſoll von neuem als blinder, ſtummer, tauber, 
mit den ekelhafteſten Geſchwüren bedeckter Bettler geboren und 
ſofort in die Hölle verſtoßen werden, wenn ich je meinen Eid 
verſtoße.“ Das genügt! 

(Eine neue Flugmaſchine.) Aus New⸗Vork wird 
gemeldet: Profeſſor Langley in Waſhington erfand eine finn- 
reich konſtruirte Flugmaſchine, die er „Aerodrome“ nennt. Die 
Maſchine iſt aus Eiſen gebaut und wird durch Dampfkraft in die 
Höhe getrieben. Zwei Probefahrten ohne Paſſagiere ſeien ſehr 
erfolgreich ausgefallen. Profeſſor Bell, der den Experimenten 
beiwohnte, bezeichnete die Maſchine als überaus beachtenswerth. 
Die wielvielſte Flugmaſchine iſt das wohl? 

(Bei dem Cyklon) in Sherman (Texas), von dem wir 
gemeldet haben, wurden 120 Perſonen getödtet und 100 Perſonen 
verwundet. Die Körper der Umgekommenen ſind ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt. 

(Schah⸗ Anekdote.) Zu der Legion der auftauchenden 
Schah⸗Anekdoten zählt die folgende: „Vor ſieben Jahren gab 
Lord Salisbury zu Ehren des perſiſchen Gaſtes eine Gartengeſell⸗ 
ſchaft auf Schloß Hatfield. Zur Unterhaltung des Schahs ſchoß u. a. 
ein Mann eine Karte von dem Kopfe einer Dame hinab. Das 
war ſcheinbar ſo leicht, daß der Schah Luſt verſpürte, ſelbſt ein⸗ 
mal das Kunſtſtückchen zu verſuchen. Er ergriff ein Magazinge⸗ 
wehr, ſchwenkte es in der Luft und zielte auf Lord Salisbury 
und andere Gäſte. Die Dame verwahrte ſich doch dagegen, als 
Gegenſtand der Schützenkunſt des Schahs zu dienen, worauf der 
Aſiat Lord Salisbury bat, die Dame zu vertreten. Darein 
konnte der engliſche Premierminiſter doch nicht willigen. Es 
dauerte immerhin eine geraume Zeit, bis man den Schah ent⸗ 
waffnet hatte.“ 

(Etwas vom Annonciren.) Wenn über die Wichtig⸗ 
keit der Geſchäftsannoncen wohl kaum ein Zweifel beſtehen kann, 
ſo könnte man doch noch darüber ſtreiten, wie oft jemand annon⸗ 
ciren ſoll. Da gilt nach einem bekannten Worte: „Genug kann 
man wohl annonciren, doch annoncirt man nie zu viel!“ Das 
ſcheint des Guten zu viel, aber es iſt nun einmal ſo, daß, 
je häufiger man annoncirt, deſto größer der Erfolg iſt. Ans 
Eſſen und ans Trinken erinnert den Menſchen der Hunger und 
der Durſt, ans richtige Einkaufen erinnert die wiederholte An⸗ 
nonce. Beim erſten Male kauft niemand, beim zweiten Male 
ſchenkt man der Sache Beachtung, beim dritten Male fängt man 
an, darüber zu reden, bis es ſchließlich zur Entſcheidung kommt. 
Da ſagt nun wohl jemand: „Ja, die Geſchichte dauert aber 
etwas lange!“ Stimmt allerdings, aber wo fallen die Geld⸗ 
ſtücke heute ohne weiteres in die Ladenkaſſe? Kein Baum fällt 
auf den erſten Hieb. Aber kommt die Ernte nach einem gründ⸗ 
lichen Annonciren, dann kommt ſie auch tüchtig. Kein Volk der 
Erde iſt ſo hinter dem Gelde her, wie die Amerikaner, nirgend⸗ 
wo wird aber mehr annoncirt, als in Amerika. Daß nordameri⸗ 
kaniſche Geſchäftsleute in einer einzigen Woche für 50 000 Mk. 
Annoncen bezahlt haben, iſt durchaus nichts beſonderes, und über 
wöchentliche Inſeratenrechnungen von 10 000 bis 20000 Mk. 
redet man dort kaum. Wir haben aber auch in Deutſchland 

enug Firmen, die in jeder Woche 3000 Mk. und darüber für 
Seis Annoncen ausgeben, deren Inſerate dem Leſer ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſind wie Tag und Nacht, auf die an beſtimmten Tagen 
ſchon gewartet wird. Da wird denn auch gekauft, und wir haben 
auch im deutſchen Vaterlande Ladengeſchäfte, deren Tageseinnahme 


ſchon 100 000 Mk. betrug. Natürlich kann's nicht überall in die 


Tauſende gehen, und das braucht's auch gar nicht, ſchon mit 
kleinen, aber dauernden Annoncen iſt viel auszurichten. Die An⸗ 
nonce iſt der Leitſtern für das Publikum, das gern kaufen möchte, 
dem die Wahl aber noch Qual macht. — Und eine Mahnung 
zum Schluß: Keine Freundſchaft zwiſchen Geſchäftsmann und 
Publikum iſt ſo über alle Anfechtungen erhaben, daß eine ge⸗ 
ſchickte Annonce von anderer Seite ihm nicht Kunden rauben 
kann, wenn er ſelbſt die Hände müßig in den Schoß legt. 


(Er verſpricht ſich ein bischen.) Poſtbeamter: 
„Was wünſcheſt Du, mein Junge?“ — Junge: „Ich ſoll hier 
eine Pollkartweſte holen.“ — „Was für 'ne Weſte?“ — „Eine 
Koſtweltparte — Kaltpoſtworte — Bratweſtkolte.“ — „Was 
meinſt Du?“ — „Kaltpoſtwerte — Kältpaßworte — Weltproßkatze 
— Welltagprotze — Koſtbartwolle.“ — „Du meinſt wohl eine 
Weltpoſtkarte?“ — „Ja, ja, eine Vollpeſtkarre, eine Bratwaſt⸗ 
kolle, eine Weltſporkaſte!“ 

(Ein neuer Stern.) Papa Cohn (abends mit ſeiner 
Tochter auf dem Balkon ſitzend und zum Sternenhimmel empor⸗ 
blidend): „Nun, Rebekkchen, welcher Stern ift Dir denn der 
liebſte?“ — Rebekka (ſehnſuchtsvoll ſeufzend): „Ach, Vaterleben, 
der Iſidor!“ 

(Im Kurort⸗Reſtaurant.) Kellner: „Sie haben 
ein belegtes und ein unbelegtes Butterbrot beſtellt. Hier haben 
Sie beide!“ — Gaſt: „So, jetzt ſagen Sie mir noch: Welches 
iſt belegt und welches unbelegt?“ 

(GSedankenſplitter.) Wer zu oft ein Auge zudrückt, 
dem werden die Augen aufgehen! — Es allen Leuten paſſend 
zu machen, iſt ein vortrefflicher Grundſatz für einen Schuhmacher. 
— — . —UU— —— ͤ—— — — j Ü—KḧF — 
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Verdingung. 
Die Herſtell iner E Aſſerungsank 9 
fr ben Bahnhof” Thorn Jol in Jen Der | J > Schmiede, 


geben werden: ran Jakobs-Vorstadt 39 E >» 


Los 1: Lieferung von 800 Mtr. Thon⸗ > 


röhren, 


Los I: Verlegen der Thonröhren einſchl. i 


Kutsehwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feinſten Fagons 
zu billigſten Preiſen. wg 
Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. S 


Erdarbeit und Herſtellung der 

R Schlammfänge. 
Die Bedingungen können im Inſpektions⸗ 
gebäude eingeſehen, auch gegen poſtfreie Ein⸗ 
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S* empfiehlt ſein großes Lager in 


Frühjahrs- und Sommer-Stoffen, 2 
3 5 
Havelocks, Staubmänteln, 2% 


ſendung von 0,70 Mark baar (nicht Brief 3 i 
SE eh Sosse sss leichten Sommer-Jaquets u. Joppen 2 
Eröffnung der Angebote am 9. Juni vor⸗ 2 q 12 X 
Mittags 16 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Einſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 32 
Thorn den ‚20 Mai 1896. us Hosen etc. etc. — 
Betriebs-Juſpektien 1. 32 BEE zu den denkbar billigſten Preifen EE 82 


V ENT | 
In der Strafſache 
gegen 
1. die Händlerin Hedwig Zaremba 
in Thorn, 
2. die Händlerin Rosalie Pod- 
bielski in Thorn 
wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz, hat die I. Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts zu Thorn 
am 6. Mai 1896 für Recht erkannt, 
daß die Angeklagten 
1. die Händlerin Hedwig Za- 
remba geb. Swiniärski aus 
Thorn, 
2. die Händlerin Rosalie Pod- 
bielski geb. Plieth aus 
Thorn 
des Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz ſchuldig und deshalb 
unter Auferlegung der Koſten des 
Verfahrens zu je 1 (einer) Woche 
Gefängniß zu verurtheilen, daß ferner 
die von den Angeklagten feilgehaltenen 
Heringe einzuziehen, daß endlich die 
Verurtheilung der Angeklagten auf 
Koſten derſelben durch einmalige 
Einrückung in die Thorner und die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung und die 
Thorner Preſſe öffentlich bekannt 
zu machen. 


Die Richtigkeit der Abſchrift der Ur⸗ 


> Herren-, Damen. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


Zacherlin 


wirkt staunenswerth! Es tüdtet unüber- 


troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſekten und wird darum von 


Blaſewitz b. Dr. 


Millionen Kunden gerühmt und geſucht. derſelbe auf Anfragen gratis Auskunft. 


Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drog,, 
Hugo Claass, Drog., 


Seine Merkmale find: 1. die verſiegelte 


theilsformel wird beglaubigt und die 1 9 Ale täglich frif illi Spreiſ : 
, a: 275 1 glich friſch zu billigſten Tagespreiſen bei 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 4 & 030 ap 35 es J. G. Adolph, Breiteſtraße und Hugo 
„ ustav erski, Eromin, Mellienſtraße. Größere Poſten 


1 5 den 15. Mai 1896. 
„ 8.) gez. Bahr 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Land⸗ 


5 Argenau 5 „ Rudolf Witkowski. bitte vorher zu beftellen. 
ee eee, eee Kasimir Walter, Mocker. 


gericht. r m. Burihengelahz.n. Banff.4 
Anfertigung aller Arten “ RS Rt 
0 0 x) 
Jimmer- und Naaldekoralionen, SS, & FS 
Marqguisen SE FE IN N R 
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und Wetterrouleaux, & 


7 r Weiad]; | 
Sal enmid Ich 
1 0 0 cr Zeitz (Fiielfabk Basel) 


(Grösste Seifen- und Parfümerietabrik Deutschlands. — 
Geschättspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 


für die Wäsche und den Haushalt, 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 
Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1,2,8u.6 Pfd. (8 u. 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines 
K *. Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 
— Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Oehmig-Weidlich- Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co., 
Ä F. Begdon; in Mocker bei Bruno Bauer. 

Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 
Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 
Marke Oehmig-Weidlich. 


(igarren 
Cigaretten > 
und Tabak e 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


dt. Kobielski, 7, 
Volks-Stenographie, 


10—20 mal leichter als jede andere Schnell- 
ſchrift, in jeder Hinſicht beſtes Syſtem. Von 
mehr als 50 der erſten deutſchen Zeitungen or 

als die vollkommenſte deutſche Stenographie 
bezeichnet. Zahlreiche Uebertritte von An⸗ SM 
hängern aller anderen Syſteme! Anleitung 
— Selbſtunterricht, 18 Pf., zu beziehen 
urch Stenograph Seheithauer, Char- 
lottenburg, Krummeſtraße 62. 


Aus Werdergewenhren umgeänderte 


inlerlaòer- 


Sechste Münsterbau-Lofterie 1 75 


zu Freiburg in Baden. ” 
m Unwiderrufliche uf 


1 57 
Ziehung am 12. und 13. Juni 1396 0 a 1000 = 10 000 „ 


Ferner Doppelflinten, Büchsflinten, 
Drillinge, Techins, Revolver nebst Muni- 
tion ete,, unter Garantie, Nur beste Con- 
struetionen und solide Arbeit bei civilen 
Preisen. Preisverzeichnisse beiNennung 
dieser Zeitung umsonst und portofrei. 


Simson & Co. 


vorm. Simson & Luck 
Gewehr-Fabrik in Suhl. 


Gesindedienstbücher, 


500 = 10 000 „ 


3234 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. „ 


H inne 50 000, 20 0 Mark etc, 100 „ 200 — 20 000 
voran Prospecte 58 6 und !vanco. oo . 200 5 100 20 000 „ 


ern 
Original-Loose & 3 Mk., 11 Loose für 30 Mk., empfiehlt und versendet 
gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 400 * 50 — 20 000 * 


a 5 2500 „ ef 
CarlHeintze, General-Debit, B , W- 100 wertige. 4 000 „ 


— — — . ——ñ— b — —ę—¼ ut: — — 
Schmiedeeiserne Harte, ſchmackl 

fo Fenster n 
Lohn- und m eputaf- (rabeitier u.Krenze gut erhalten, und circa 50 ah alter BAUEN urken, 

28 7 0 eis billiger, ſowie auch 

bücher liefert billiaſt die Schloſſerei von 7 gelöschter Kalk, Da Preisselbeeren 
find zu haben. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. billig zu haben. Matharinenstr. 1. ae eingemachte Früchte 
e 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. N ucnhfacdemaun Mi | I a Brno 
Fenſchaftl. oh, |. Gerechtestrasse 2 imöbl. Zimmer e Rutkiewiez, Sgadnade, 2 
0 ti. Zub. einſchl. Waſſerl.] iſt die 1. Etage verſetzungshalber von jo | Kabinet und Burſchengel. von ſofort ars von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
ä . ORE | zu. Dermietgen. Hesseibein. zu vermiethen. Vreiteſtraße 8. SM ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, I, 


DISCO COC 
See 


zent KOROMOMOMOROMOR N 


88 J. Prylinski, 88 


*  Seglerstrasse 28 TH O R N Seglerstrasse 28 2 


von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 1 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


Eine Partie zurückgesetzter Waaren unterm Kostenpreise. 
KOREHMOROROKOMOMOMOMOROR 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht, Podagra, Hexenſchuß. Migräne, 


rheum. Kopf: u. Geſichtsſchmerzen ꝛc. Leidenden. ? 
1 litt lange Zeit an Gicht u. Rheumatismus, alle Mittel 


Meine Frau blieben erfolglos. Durch eine ebenſo einfache als billige 
Kur wurde dieſelbe in kurzer Zeit vollſtändig geſund. Wilh. Mehnert, Tiſchlermeiſter, 
(Beglaubigt d. d. Ortsbehörde.) Im Intereſſe aller Leidenden giebt 


Spargel, | 
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empfiehlt fein großes Lager ee 2 N 
u. Kinderstielel & 


AN 


Mäßige 


Inowrazlaw. Prei 


Offerire zum bevorſte henden Feſt 


alle Sorten Mehl 


beſter Qualität, 


H. Rausch, Gerſtenſtt. 8. 


in grosser Auswahl 


zu billigsten Preisen. 


SE KHK. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 


Bilfigite, beſte und reellite 


Bezugsquelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths-Guittungabüther 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Luchdruckerei. 
in größeres oder zwei kleinere 
Zimmer, 
möglichft parterre, werden zu miethen 
geſucht. Offerten unter II. D. werden erbeten 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“ 
ie von Herrn Amtsrichter WIſde inne⸗ 
gehabte 2. Etage Coppernikusſtraße 
Nr. 39, beit. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 


iſt verſetzh. v. 1. Okt. m. a. o. Pferdeſt. z. v. 
Zu erfr bei 1. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 


In Neubau Schulſtr. J0ſl2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Ein großer Geſchäftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, in welchem 
ca. 15 Jahre ein Bierverlagsgeſchäft etablirt 
war, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu 
erfragen Culmerſtr. I, im Laden. 


Ein grosser Speicher 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


Näheres bei Adolph Leetz. 


M. . u. K. f. 15 ME, z. verm. Gerberſtr. 21,1, 


— — 
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H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
HH NHHHHHS 


. z ® 
3 3ahnazzt Loewenson 2 


2 Breiteſtraße 4, II 


im Hauſe des Herrn Glaſermeiſters 
9 Hell ® 
Sprechſtunden: 9—1, 3—6. 
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Ilz ö f 8 
br. Spranger’s Heilsalbe 9 
ZN Preis 50 Pf. > 


verhütet ML 
wildes 
Fleiſch, 78 
zieht jedes MZ 
Geſchwür II 
auf ohne 2 
zu ſchneid. #% 


2E SET Se a SE e e 


edem, der am Magen leidet, 
a) theile ich unentgeltlich mit, 
Sen welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 


langjährigen Leiden davon be- 
5 freit bin. 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueſte Facous. 
asu sana 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſümmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
= billigen Preiſen. 5 
Größtes Lager in Militär⸗ u. 
Beamten⸗Effekten. 


Für Schneiderinnen. 

Schnittmuſter⸗Papier, 
lederfeſt. 

Thorn. justus Wallis. 


Nähmaschinen! 


30 705 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


— 
50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 


zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mt. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpart) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 


Gänsefedern, 


wie jie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete, enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 per 

Pfund, 

dieſelbe Oualität ſortirt (ohne ſteife) 

mit Mk. 1,75 per Pfd., gegen Nach⸗ 

nahmeoder vorherige Einſendung des 

Betrages. Für klarc Waare garantire 

und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Bomm, 


— . 
M. Vord.⸗Zim. n. Kabinet, a. Wunſch 
a. Burſcheng., im Neubau Hundeſtr. 9, J. 


Aurora- Fahrräder, 


. Bi 4 5 2 

Hierdurch erlaube mir meinen werthen Kunden, ſowie dem geehrten Publikum Ye 

2% ergebenſt mitzutheilen, daß ich nach bedeutender Vergrößerung, ſowie vollſtändiger 
% Renovation meines Geſchäftslokals in beſonderer Abtheilung 


1 elektrische Luxus- u. Gebrauchsartikel, 


sowie Lehrmittel für Schulen 


aufgenommen Habe. 1 . un 
Es werden ſtets in größerer Auswahl am Lager ſein: 


elektriſche Tiſch⸗ und Korridorlampen, 


erſtklaſſiges Fabrikat, f 
ic Mustav Oterski, Hofſtraße Nr. 3. 


N 
1 


Feste Preise! 


Streng reelle 


5 22 
fi Nadi 7 - 
K Rauchſervice, Bedienung! ine U ll { 
5 Gasanzünder (ſehr praktiſch), > 
5 Kravattennadeln (mit Akkumulator), bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 


5 Knopfloch⸗Laternen (mit Akkumulator), 
3 Glühlämpchen ꝛc. ꝛc. 
Lehrmittel: 

Elektriſche und Dampfmotore, Funken⸗Induktoren und Elektriſirapparate, Modell⸗ 
Dampfmaſchinen, Influenzmaſchinen, Tauchbatterien ꝛc. ꝛc. 
Haustelegraphen: 

Transportable Klingelanlagen, Telephone, Trocken⸗ und Salmiak⸗Elemente, ſowie SR 

ſämmtliche Erſatztheile. 
Der Abtheilung p Uhren widme ich ganz beſondere Sorgfalt % 
und werde ſtets auch in dieſem Artikel das neueſte und geſchmackvollſte zu den eu 
billigſten Preiſen am Lager halten. 


Indem ich höflichſt bitte, mich auch in meinem neuen Unternehmen gütigſt 
zu unterſtützen, zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Nauck, Uhrenhandlung, Lehrmittelanstalt, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


RRR 


Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche ton 


Herrenhüte, ſteif und weich A 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze A 5, 6, und 7 Mk. 
Kinder- und Konſirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte A 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 


Strohhüte für Herren und Knaben a 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. N 
Reiseschuhe, Relsehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


0 0 eo 
92 Gebr. Pichert, 92 


@ 2: ® 
0° Kohlen: und Baumaterialien⸗Handlung, ® 


empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre ® 


es Asphalt-, Dachnappen- und ze 
„„ Ührer-drodukte 2 


aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. & 
9 i ö 8 


Metzner's Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, vis-à-vis dem Andreasplatz. II. Geſchäft: 
Brunnenstr. 95. vis-à-vis dem Humboldthain. 


— größtes Lager Berlins, 
In erwagen, Muſterbücher gratis, 
1000 Hart t Se Bi a 


BEE NEE NE NE NE NENNE NE NE HE NE 


KN 


XW 


Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe 


für Herren Knaben und in Cheviot, Melton, Zwirnbuxkin, Loden, 
Wagentuche, Wagenripse, 


Nathsehnur, Polsterleinen und Ledertuch, 


—— farbige Livree- und Uniformtuche, 
empfiehlt in grosser Auswahl die Tuehhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt 23. 


E. Drewitz, Thorn, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen € 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen 
zur Frühjahrs-Beſtellung: 
„Thorunia“-Drillmaschine. 


Eigenes 
9 Fiͤbrikat. 


unübertroffen.. 

Die „Thorunia“, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten und allſeitig 
bekannten Thorner Getreide⸗Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter Garantie ohne Zuthun 
des Führers auf hügeligem Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. 


00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 

Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 
hohe Ergiebigkeit. 


Ventzki’s Patent-No mal-Pflug 


Unentbehrlich! Unübertroffenes Ackergeräth. Unentbehrlich! 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Illuſtrirter 


„NECKARSULMER PFEIL“ 
Feinste Marke. >. 

Solid, Elegant 

Leichtlaufend. 


ber Normalpflug als zweischaariger Kultur-, Schäl- u. Saatpflug. Der Normalpfug als einschaariger Tiefkulturpflug. 


zur Sreiburger Münſterbau - Geld- 
lotterie, Ziehung am 12. und 13. Juni, 
à 3,25 Mk., 

zur Berliner Gewerbrausſtellungs⸗ 
1 Ziehung noch unbeſtimmt, 
a 5 

ſind zu haben in der 

rır . vd 7] 

Expedition der „Thorner Preſſe, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


@ Reparatur-Werkstatt 


* 


fü 
90 | 
Nähmaſchinen 
aller Systeme 
N prompt und billig. 
Singer Co. Act.-Ges. 
(vorm. 6. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 


elegant möblirte Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß zum 1. Juni cr. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, II 


Abholen Nef, Wreſ 
W. R., poſtlagernd Thorn J. 


M. Berlowitz, Thor, Seglerstr. 27 


empfiehlt 


Anzüge nach Mauss, 


erner vom Lager vorzüglich ſitzende und ſolide verarbeitet 
Konfektion für Damen, Herren und 
Kinder. 


Preiſe ſehr billig und ſtreng feſt. ME 


Wagen-Laternen 


in großer Auswahl hat ſtets auf Lager 
die Wagen⸗Fabrik von 
Wwe. A. Gründer. 


Fütter-Nartoffein N e eee 
empfiehlt biligſtt Amand Müller. ria 
Großer Laden . Preuss, Cuimerir. 1 5 


ugenremiſe, Burſchengelaß u. Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Druck und Verlag von C. Dombrow ki in Thorn. 


A 


* 


2. Beilage zu Nr. 121 der „Thorner Breffe“. 


Sonntag den 24. Mai 1896. 


Provinzialnachrichten. 
$ Culmſee, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Die hieſige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wird am 27. d. M. nachmittags 4 Uhr eine Sitzung 
abhalten, in welcher u. a. über Vergebung des Baues einer Gasanſtalt, 
über die an den Hauptlehrer der evangeliſchen Schule zu zahlende Ent⸗ 
schädigung für Abtretung des Schullandes zum Bau einer Gasanſtalt, 
über Herſtellung einer Fußgängerbahn aus Kunſiſteinplatten (wie einige 
Straßen in Bromberg hergeſtellt find) in der Bahnboſſtraße, über den 
Antrag eines Lehrers auf Bewilligung einer Beihilfe zur Badereiſe 
zwecks Wiederherſtellung feiner Geſundheit und Löſchung einer auf einem 
Grundſtück eingetragenen Rente Beſchluß gefaßt werden fol, — Wegen 
Mebertretung des § 363 des Reichsſtrafgeſetzbuchs wurden zwei 7 * 
werksburſchen verhaftet und dem biegen Gericht überliefert. Beide 
reiſten auf ein und denſelben Namen, da der eine ſeine Papiere ver⸗ 
loren hatte. — Nunmehr hat auch der Herr Oberpräſident genehmigt, 
daß zur Deckung der hieſigen Kommunalbedürfniſſe für das Steuerjahr 
1896/97 Zuſchläge in Höhe von 160 pCt. der Grund⸗, Gebäude, Ber 
werbe, und Betriebsſteuer und von 170 pCt. der Staatzeinkommenſteuer 
erhoben werden. — Seitens des Herrn Regierungspräſidenten war 
verfügt worden, daß die Helme und Mützen der hieſigen Polizei⸗Exekutiv⸗ 
beamten den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zufolge binnen drei 
Monaten abzuändern bezw. neu anzuſchaffen ſeien. Darauf hat der 
Magiſtrat jetzt die Neubeſchaffung von Helmen und Portepees für die 
Polizeibeamten beſchloſſen. — Anſcheinend tritt im hieſigen Orte der 
Rothlauf unter den Schweinen wieder auf, denn wiederholt müſſen 
Schweine nothgeſchlachtet werden, bei welchen ſtets ein Anflug von Roth⸗ 
lauf vorhanden iſt. So gelangten am 22. d. M. wieder zwei Schweine 
auf der en in gekochtem Zuſtande als minderwerthige Eßwaare 
zum Verkauf. — Der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt wurde am 
22. d. M. der hier heimatsberechtigte, geiſteskranke Schmiedegeſelle 
17 8 Schmack durch den Polizeiſergeanten Znikowski zugeführt. — 
ei der hier ſtattgehabten Aufnahme der gehaltenen Hunde wurde feſt⸗ 
t daß im ganzen hier 225 Hunde vorhanden ſind. Seitens des 
giſtrats ſind als ſteuerpflichtig 108 Hunde erachtet worden, für welche, 
da jetzt die jährliche Hundeſteuer 10 Mk. beträgt, im ganzen 1080 Mk. 
von den Hundebeſitzern pro Etatsſahr 1896/97 zu entrichten find, Die 
Steuerfreiheit iſt für 117 Hunde bewilligt worden. — Der hieſige 
Vorſchußverein wird am 1. Juni d. J. eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung im Nerlich'ſchen Reſtaurant abhalten. 


Kolalnachrichten. 
Thorn, 23. Mai 1896. 

— (Berfteuerung der Miethsverträge.) Auf eine An⸗ 
frage eines Grundbeſitzer Vereins hat der Finanzminiſter am 16. Mai 
d. tolgende Entſcheldung, die für die Verſteuerung der Miethsver⸗ 
träge von Wichtigkeit iſt, getroffen. Nach der Tarifſtelle 48 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 ſind Miethsverträge nach der Dauer 
De eſtehens während des einzelnen Kalenderjahres zu verfteuern, 
er Berechnung des Miethsſtempels ift deshalb derjenige Betrag zu 
Grunde zu legen, welchen der Miether nach vertragsmäßiger Feſtſetzung 
für die Dauer des Miethsverhältniſſes innerhalb des betreffenden Kalen⸗ 
derjahres als Miethszins zu zahlen hatte. Macht der Vermiether von 
der ihm geſetzlich zuſtehenden Befugniß Gebrauch, den Stempel für 
mehrere Kalenderjahre im Voraus zu bezahlen, fo darf dadurch eine Ver⸗ 
minderung der bgabe, wie ſie bei der Einzelverſteuerung nach Kalender⸗ 
ja ten zu entrichten ſein würde, nicht eintreten. Der Miethsſtempel be⸗ 


auf die einzelnen Kalenderjahre entfallenden Miethszinſe, ſondern nach 
der Summe der Stempelbeträge, wie ſie ſich für die Kalenderjahre im 
einzelnen ergeben. Erreicht der Vertrag vor Ablauf der Zeit, für welche 
die Vorausverſleuerung bewirkt, fein Ende, jo wird der zu viel entrich⸗ 
tete Stempel auf Grund des § 25 Buchſtabe a und der Tarifſtelle 48 
Buchſtabe a Abſatz 5 des Geſetzes zurückerſtattet. Nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen iſt die Verſteuerung eines Mieths vertrages, welcher für die Zeit 
vom 1. Oktober 1896 bis 1. April 1897 über einen Jahresmiethszins 
von 400 Mark unter der Vereinbarung der jedesmaligen Verlängerung 
bei nicht erfolgter Kündigung geſchloſſen iſt, in der Weiſe zu bewirken, 
daß der Vermiether in das Miethsverzeichniß für Januar 1897 eine 
Vertragsdauer vom 1. Oktober bs 31. Dezember 1896 und einen Mieths⸗ 
zins von 100 Mark einträgt und ein Stempel von 50 Pf. verwendet 
wird. In das Verzeichniß für Januar 1898 iſt ſodann, wenn das Abs 
kommen bis Ende 1897 beſtanden hat, eine Vertragsdauer vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1897 und ein Miethszins von 400 Mark einzutragen 
und zu dem Verzeichniß ein Stempel von ebenfalls 50 Pf. zu verwen⸗ 
den. Will der ermiether für das Kalenderjahr 1897 im Voraus ver⸗ 
ſteuern, fo hat er in das Verzeichniß für Januar 1897 eine Vertrags: 
dauer vom 1. Oktober 1896 bis 31. Dezember 1897 und einen ieh 
zins von (100 und 400) gleich 500 Mark einzutragen und hierzu 1 Mk. 
Stempel zu entrichten, nämlich 50 Pfg. für das Kalenderjahr 1896 und 
50 Pig. für das Kalenderjahr 1897. Soll ein auf einen Monat und 
über einen Jahresmiethszins von 360 Mark abgeſchloſſener Vertrag, 
welcher auf Grund der Vereinbarung jedesmaliger einmonatlicher Ver⸗ 
längerung ein Kalenderjahr hindurch beſtanden hat, verſteuert werden, 
fo ſind nicht die einzelnen Verlängerungsperjoden einzutragen und mit 
12 mal 50 Pfg. gleich 6 Mark zu verſteuern, ſondern es iſt als Ver: 
tragsdauer die Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember, ſowie ein 
Miethszins von 360 Mark einzutragen und zu dem Verzeichniß ein 
Stempel von nur 50 Pfg. beizubringen. 


— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Kujot. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Auf Grund ſeines Geſtändniſſes 
wurde der Schneidergeſelle Stephan Bartnicki aus Thorn für überführt 
erachtet, ſeinen Militärpaß in der Weiſe gefälſcht zu haben, daß er in 
demſelben eine Abmeldebeſcheinigung nach Bromberg eintrug, dieſe mit 
der Unterſchrift „Petereit, Bezirksfeldwebel“ verſah und demnächſt den 
Daß dem Meldeamt in Bromberg einceihte, Er unternahm dieſe 
Fäͤlſchung, um ſich der Strafe wegen verſpäteter An⸗ bezw. Abmeldung 
zu entziehen. Ibm wurde eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 
— Wegen Mißhandlung des Rettmanns Koch und des Schiffsgehilfen 
Kwiatkowski von hier wurde der Schiffer Theophil Markowski von hier 
Eine gleich hohe Strafe traf den 


Land vermiethet, das dieſelben im Frühjahr v. J. mit Kartoffeln beſtellt 
hatten. Da die Angeklagten mit der Miethe für die Zeit vom 1. Juli 
bis 1. Oktober v. J im Rückſtande geblieben waren, nahm Behrendt 
an den von den Angeklagten ausgeſetzten Kartoffeln ein Retentionsrecht 
und ließ dies den Angeklagten ſchriftlich mittheilen. Trotzdem erſchienen 
ſie am 3. September v. J. mit mehreren anderen Perſonen auf dem 
Felde und nahmen die Kartoffeln auf. Als ſie hierbei beſchäftigt waren, 
erſchien auch Behrendt auf dem Felde, der das weitere Ausgraben der 
Kartoffeln inhibirte. Durch dieſe Handlungsweiſe ſollen ſich die Ange⸗ 
klagten des verſuchten ſtrafbaren Eigennutzes ſchuldig gemacht haben. 
Sie wurden dieſer Strafthat auch für ſchuldig befunden und zu je 20 
Mk. Geldſtrafe evtl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Bei dem Beſitzer 
Johann Stefanski in Biſch. Papau ſtanden feit dem vorigen Jahre der 
Arbeiter Stephan Grywalski und der Arbeiter Johann Wyſocki aus 
Neu⸗Skompe als Inſtleute in Brot und Lohn. Wyſocki wurde, weil er 
ſich verſchiedene Vernachläſſigungen im Dienſt hatte zu Schulden kommen 
laſſen, von Stefanski am 4. März d. J. entlaſſen. Am nächſten Tage 
erſchien Giywalski anſtatt um 4 Uhr erſt um 6 Uhr morgens zum 
Dienſt und zeigte ſich, als er dieſerhalb zur Rede geſtellt wurde, frech 
und widerſpenſtig. Dem Auftrage des Stefanski, Milch nach Wrotz⸗ 
lawken zu fahren, leiſtete Grywalski zwar Folge, er kehrte von Wrotz⸗ 
lawken aber erft bei einer Verſpätung von etwa zwei Stunden zurück. 
Stefanski machte ihm auch dieſerhalb wieder Vorhaltungen, worauf 
Gtywalski gegen Stefanski die verſchiedenſten Schimpfworte ausſtieß und 
dabei unter Drohungen mit einer Forke auf ihn eindrang. Steſanski 
zog ſich in feine Wohnung zurück, während Grywalski den am Tage 
vorher entlaſſenen Arbeiter Wyſoeki herbeiholte. Beide kamen nun in 
die Wohnung des Stefanski und verlangten den Freiſchein. Letzterer 
hatte hierbei ſein Taſchenmeſſer gezogen. Wyſocki hingegen hielt die 
Hand in der Taſche und äußerte, daß er ebenfalls ein Meſſer bei ſich 
trage. Stefanski kam dem Verlangen der Angeklagten jedoch nicht nach, 
vertröſtete fie vielmehr auf den naͤchſten Tag, worauf die Angeklagten 
nach längerem Zögern das Gehöft verließen. Die Anklage machte den 
beiden den Vorwurf der verſuchten Nöthigung, dem Grywalski auch den der 
Beleidigung in zwei Fällen. Der Gerichtshof verhängte über Orywalski 
eine dreimonatliche, über Wyſocki eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Mai. (Ausſchreitungen der rüdeſten 
Art) kommen in letzter Zeit öfter in dem verkehrsreichen Gutsdorfe O. 
vor, wobei faſt jedesmal das Meſſer eine Hauptrolle ſpielt. U. a. wurde 
dortſelbſt vor einiger Zeit ein Wirthſchaftsbeamter von Burſchen im 
Alter von 16 bis 19 Jahren mit Stöcken und Meſſern in der brutalſten 
Weiſe bearbeitet. Die Sache kam zur Anzeige, und nach Pfingſten wird 
dieſelbe vor der Strafkammer zur Aburtheilung gelangen. Jedoch ſcheint 
dies das Müthchen der rohen aden noch nicht genug gekühlt zu haben; 
denn als am Sonntage ein Arbeiter aus W., von Thorn kommend, ſich 
in der Nähe des Gafthauſes befand, wurde er von einer Anzahl folder 
Burſchen angehalten, welche ihn aufforderten, er ſolle etwas ausgeben. 
Er weigerte ſich und ging ruhig ſeines Weges weiter. Da aber ver⸗ 
ſtellten die Burſchen ihm den Weg und ſchlugen in unmenſchlichſter 
Weiſe auf ihn ein. Auch dieſe Sache ift bereits zur Anzeige gekommen. 
Hoffentlich wird die Strafe für dergleichen Roheiten derart bemeſſen, 
daß den Burſchen auf längere Zeit ihr Müthchen ausgetrieben wird. 
Es iſt gegenwärtig ja lebensgefährlich, ſich am Sonntage oder am Abend 
auch nur auf der Straße zu zeigen. Beleidigungen oder das Nachrufen 
von unfläthigen Ausdrücken ſind das mindeſte, was man einſtecken muß. 


die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


lerantwortlic fü 


U ge 
Polizeiliche Bekauntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ger 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Neviliion der Gewichte, Maaße und 
Waagen in den Geſchäftslokalen der Neu 
ſtadt, Fiſcher⸗, Bromberger- und Jakobs 
Vorſtadt in nächſter Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch den 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraße 
Nr. 12, parterre, anzutreffen iſt, wird 
empfohlen. 

Thorn den 21. Mai 1896. 

Die WIe. 


Zum 


Schroten 
u. Mahlen 


auf meiner Mühle nehme jeden Poſten 
Getreide etc. an und tauſche auch 
e ‚geaen Roggenmehl auf 


1 5 B 
acc en. F. Drewitz, 
Grützmühle in Thorn. 


Richt für Sountagsraucher, 
fondern nur für Kenner! 


Hochfeine Fraſil-Zigarren: 
Marke Bahia à Mark 6 per 00 Stück 
„ Felir Bahia à Mk. 7 p. 100 Stück 
„ Wdillo à Mk. 8 per 100 Stück. 
Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und für 
gute Zigarren überhaupt Verſtändniß hat, 
wird ſchon bei dem erſten Verſuch zugeben 
müſſen, daß die genannten Marken von her⸗ 
vorragender Qualität ſind. 
Oskar Drawert, Zigarrenhandlung, 
Gerberſtraße Nr. 29. 


Erſte Hamburger 


Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 


Spezialität: 
Gardinen- und Spitzen Wäſcherei. 
. Rierszkowski, 
geb. Palm. 
Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


Ein langer Tisch, 


für eine Schreibſtube paſſend, wird zu kaufen 
geſucht. Von wem, ſagt d die Expedition dieſer 


Zeitung. 


Ein guter Damensattel 


zu kauſen geſucht. Offerten unter M. 55 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
I möbl. Zim. jof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Bekanntmachung. 


Dem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich hierorts 
Neuſtädtiſcher Markt 17, J, 


2. Kurſus zur Herſtellung von 
Uhr- und Halsketten, 


Armbändern, Broſchen, Haar- u. Ballſchmuck, 
Kleidereinſätzen, Verzierungen von Wand- und 
Bürſtentaſchen, Sophakiſſen ꝛc., Dekorations 
fächern, Zweigen, Zimmer: u. Kirchenſchmuck 
am 27. Mai eröffnen werde. 

Zugleich ertheile ich 
Unterricht in Filigran⸗ Arbeit 

und Papierblumen 
und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung 
in meine Wohnung, Neuſtädt. Markt 17, 1 
ergebenſt ein. 

Die Arbeit iſt nicht nur intereſſant, ſondern 
auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt Anfänge 
rinnen können gleich in den erſten Stunden 
Schmuck und Ketten herſtellen. 

Der Unterrichtspreis 
zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt 
für Damen 3 Mark, für Kinder 1.50 Mark 
und ſteht es jeder Schülerin frei, ſolange zu 
kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Herſtellung der Filigranarbeiten 
angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr 
billig und iſt dadurch jedem Gelegenheit ge 
boten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. 
Unterrichtsſtunden täglich von morgens 8 —12, 

nachmittags von 2—7 Uhr. 

Ein Blumenkorb ift in dem 
Schaufenſter des Herrn Herr- 
mann Seell“, Breiteſtraße, ein 
zweiter im Wäſche⸗Geſchäft des 
Herrn J. Klar, Eliſabethſtr. 15, 


ausgeſtellt. 
Hochachtungsvoll N 
Kunftblumen » Inftitut 


Valesca Nowakowska. 


ee Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 

> e e -Werkstait 
Lehr- 
lnsti- 


Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig: 

Ein ganz neuer Schuppen, 
10410 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ichnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


Fabrikate d 
dieser Fabrik von den einfachsten 


| : 


bis zu den vollendetsten Con- 


pfohlen. 


T HORN, 
Strobandstrasse Nr. 17. 


| S. Meyer, 


Baherſſche 


Zug⸗Ochſen, 


beſter Qualität, ſowohl ein⸗ 
farbige Franken, als auch Simmen⸗ 
thaler- und Bayreuther⸗Schecken, jeden Niers, 
gängig und zugfeſt, vermittelt direkt ohne 
Zwiſchenhandel die Mittelfränkiſche Kreis⸗ 
Darlehnskaſſe Dittenheim, Station Windsfeld. 
Unſer Neichstagsabgeordneter, Herr Lutz- 
Heidenheim a. H., ſowie Herr Gutsbeſitzer 
Kühne-Birkenau b. Tauer i. W. Pr., 
als Empfänger unſerer erſten Sendung nach 
dort, ſind gern bereit, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 


Kl. Woh u. Zub. z. verm. Näh.Tuchmacherſtr. 10. 


der Württ. Holzwaren- Manufactur 


Bayer & Leibfried. 


stractionen werden bestens em- 


4 
Der Vertreter: 
Robert Tilk, Schlossermeister in Thorn. 


Guten kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe Bäckerſtr. 11, part. 
Schönknecht. 


Große Krebſe 


hat abzugeben Sehüttler. Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 23, im Reſtaurant. 


ri Dohlen und Bett 
Ellerne pee bu 
Brombergerſtraße Nr. 406. 


Esslingen a. N. 


Malergehilfen 
und Lehrlinge 


ſtellt ein A. Burczykowski. 


Ein tüchtiger Stellmacher 


findet dauernde Beſchäftigung. 
Ulmer 4 Kaun, 


Ein tüchtiger, nüchterner, erfahrener und 
zuverl. älterer Fchloſſergeſelle wird zur 
Führung einer Schloſſerei ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen ſind zu richten an Herrn Feilenhauer⸗ 
meiſter Lepold. Thorn, Bäckerſtraße. 


5 tüchtige Maurer 
finden dauernde Arbeit bei hohem Lohn. 
Küchel, Bauunternehmer, 
Großſee bei Krumknie. 


Schlaſſerlehrlinge 


können eintreten bei 
Georg Doehn, Strobandſtr. 12. 


Ein Kindermädchen 
für die Nachmittage ſucht 
Frau Palm, Reitbahn. 


Die II. Etage 


Breiteſtraße 20, 5 Zimmer nebſt Zubehör, 
hat vom 1. Juli er. zu vermiethen 
2 e © A, Guksch. 


In Gartentifchen 


geeignet ſind ca. 100 eiſerne 
einzeln) billig abzugeben. 
Singer & Co. A.-G., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


Nein Grundſtück 


in gi bruch, mit 
maſſivem Wohngebäude, 
Stallung u. Scheune bin 

5 Wich willens freihändig zu 
grtaufen, A Ae, el 


I Guskocher 


2 Flammen, gut erhalten, zu Ag geſucht. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg 
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Stände (auch 


Für Händler mit denaturirtem |) 
Branntwein. 


Plakate 


mit den 
Beſtimmungen über die Stärke 


des Brauntweins 1. 
ſind zu haben. 1 


C. Dombrowski'ſche Gnddruchere, 


Thorn. 
— 


Die von Frau Oberbürgermeiſter WIsselinok 
in der 3. Etage des Hauſes Breiteſtraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


1. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde- 
ſtall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 


W G. Plehwe. 
Möblirte Parterre⸗Wohnung 


nebſt eee vom 1. Juni zu verm 
Schloßſtraße 10, parterre. 


von 3 Zimm nebſt Küche ſof. 
Vohuung zu verm. Hundeſtraße 9, E 
Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von 5 ofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17. 
Fabinet und Burſchenge 
öbl. Zimmer Eh zu en 
ſtraß 18. 1. 


